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Auch Jkalien ſoll gänzlich verſtümmelt werden
Senſationelle Enkhüllung Neue Europa-Karke kennzeichnet die Pläne der Kriegskreiver

Mailand, 2. April. Das „Regime
Faſeiſta“ macht in einem aufſehenerregen
den Leitaufſatz Mitteilung von einem
ſenſationellen Dokument, das
die Doppelſinnigkeit der franzöſiſchen Poli
tik ſchwarz auf weiß beweiſt und offen er
kennen läßt, daß die Weſtmächte bereits be
ſchloſſen haben, wie Jtalien verſtüm-
melt werden ſolle.

Als Sumner Welles in Parisweilte, ſo ſchreibt das Blatt, hatte er u. a.
auch eine lange Ausſprache mit Reynaud,
der damals noch Finanzminiſter war. Beide
unterhielten ſich über die Kriegsziele, und
Reynaud entwickelte dabei mit der äußer-
ſten r die berühmten VPläne,wie Frankreich und England ſich die Ge-
ſtaltung des „künftigen glücklichen Euro-
pas“ denken. Damit ſich der Amerikaner
eine klar Vorſtellung von den Projekten
machen konnte, wurde ihm eine Land-
karte Europas mit den neuen hypothe-
tiſchen Grenzen gezeigt. Nach der Beſpre-
chung wurden die beiden Staatsmänner,
wie üblich, für die Zeitungen in freund
ſchaftlich lächelnder Haltung photo-
graphiert.Der Zufall wollte es nnn, daß auch jene

ndkarte von Europa hinter beiden
ännern auf dem Bilde feſtgehalten wurde,

ohne das irgendein höherer Funktionär ſie
genaner beachtet hätte. Dieſe Karte zeigt
nun in beredter Weiſe, gewiſſermaßen
graphiſch, die politiſchen Gedanken der
Engländer und Franzoſen.
re Freitag r weiter Weſen
graphie, ſo rei a att weiter, lakeinen Zweifel offen: Deutſchland iſt
auf der Karte aufgeteilt und auf
das bloße Preußen zuſammengeſchrumpft. Alle rheiniſchen Pro

vinzen ſind an Frankreich angegliedert,
Bayern bildet einen ſelbſtändigen Staat,
Polen iſt wiederhergeſtellt und durch Pom-
mern vergrößert, Ungarn iſt verſtümmelt,
das alte tſchecho-ſſowakiſche Staatsgebilde
Böhmen wieder hergeſtellt und zum Schaden
Deutſchlands und Ungarns vergrößert.
Rumänien gewinnt weitere ungariſche Ge
biete, und das ebenfalls wiederhergeſtellte
Oeſterreich reicht bis zur Adria.

Jtalien verliert das juliſche Venezien
und ganz Jſtrien: erſtere ſind an Oeſter-
reich, letztere an Jugoſlawien gegeben.

Endlich alſo hat man, ſtellt hierzu das
„Regime Fasciſta“ feſt, auf einem ſichtbaren
Dokument einen klaren Beweis für die
franzöſiſche Erkenntlichkeit gegenüber Jta-
lien, das 1915 für die Sache der Alliierten

Frankreichs tiefer Haß gegen Rom
600 000 Tote und eine Million Verwundete
z hat. Hinzuzufügen ſei, ſo betonteas Blatt, daß die Karte des Herrn Rey-
naud nur Europa 4eigt habe. Hätte ſie
auch Afrika verzeichnet, dann hätte man
ſicherlich auch die neuen Grenzen Libyens
geſehen, das von Engländern und Franzoſen
aufgeteilt wäre. Auch die Grenzen
Aethivpiens wären zu erkennen, das
wahrſcheinlich Ras-Fafari unter britiſchen
See durfte ren ſolle. Jtali

er franz e aß gegen alienwerde nur von einem Wunſche beherrſcht,
die italieniſche Macht zu vernichten. Wenn
die Engländer und Franzoſen Deutſchland
beſiegen würden, dann würden ſie auch
Jtalien verſtümmeln, um es für immer
machtlos zu machen.

Geheimabkommen London Paris
Wie man Europo,rekonstruiert“ Plufokrofische Blütenträume

(Drahtmeldung unseres Vertreters)
mü. Brüſſel, 2. April. Die Vermutung,

daß bei der Londoner Tagung des Oberſten
Kriegsrates zwiſchen der engliſchen und
franzöſiſchen Regierung eine Art Geheim-
abkommen geſchloffen worden iſt, kann
heute als beſtätigt angeſehen werden. Zwei
Artikel, die am Dienstag in der Pariſer
Preſſe erſchienen ſind, beſeitigten den letzten
Zweifel darüber.

Das auf ausdrücklichen Wunſch der Fran-
zoſen zuſtandgekommene Dokument ſieht
eine Neugeſtaltung Mitteleuro-
pas nach dem Kriege“ vor. Es ſcheint
im großen und ganzen mit dem bereits
bekannt gewordenen Plan einer militäri-

Beſetzung der wichtigſten deutſchen
Zentr en, vor allem des Rheinlandes,
Abtretung weiterer Gebiete an die Nachbar
länder des Reiches, Kontrolle der deutſchen
Induſtrie und der Lebensmitteleinfuhr uſw.
übereinzuſtitmen

Man erwartet in ariſer politiſchen
Kreiſen, daß Miniſterpräſident Reynaud
am 9. April während der Geheimſitzung des
Senats nähere Mitteilungen über den in
London ausgearbeiteten Plan machen wird,
deſſen ſchriftliche Fixierung vor allem dem
Zweck gedient habe, die Franzoſen, die den
mündlichen Verſprechungen der Engländer
nicht ſo recht trauen, zu beſchwichtigen.

Vieder ein engliſcher Keulralilätsbruch
Deutscher Hondelsdompfer in dänischen Hoheifsgewässern forpecliert

Kopenhagen, 2. April. Zu der Torpe-
dierung des deutſchen Handelsſchiffes „Ed
mund Hugo Stinnes“ vor der weſt
jütiſchen Küſte in der Nacht zum 24. März
durch ein engliſches U-Boot teilt das
däniſche Außenminiſterium heute nachmittag
mit: Das Wrack des vor Thorsminde
an der Weſtküſte Jütlands verſenkten deut
ſchen Handelsſchiffes „Edmund Hugo Stin-
nes“ liegt etwa 16 Meter unter Waſſer in
einem Abſtand von etwa 12 Seemeilen von
der Küſte, d. h. alſo innerhalb däniſchen
Seeterritoriums. Nachdem die Unter-
ſuchung der näheren Umſtände, die in Ver-
bindung mit dem Untergang des Schiffes
ſtehen, jetzt zu Ende geführt worden iſt,
wird der däniſche Geſandte in London den
Auftrag von ſeiner Regierung erhalten. in

Ungehenerliche
Renkralitätsverletzung Belgiens

Drahtmeldung unseres Vertreters

mü. Brüſſel, 2. April. Fr. O. Eine
nene ungehenerliche Neutrali-
tätsverletzung hat ſich in Belgien
ereignet. Wie erſt jetzt bekannt wird, iſt
Montag nachmittag ein engliſches
Flugzeng auf belgiſchem Boden not-
gelandet.

Der Pilot ſtieg, nachdem er von Bauern
Auskünfte eingeholt hatte, ſofort wieder
auf (1!) und flog in Richtung auf die fran-
zöſiſche Grenze. Es wird ferner gemeldet,
daß im Laufe des Montagvormittag
mehrere ausländſche Flugzeuge erneut Bel-
gien überflogen haben. Bei einem von
ihnen wurde unbeſtreitbar die engliſche
Nationalität feſtgeſtellt. Die Luft-
abwehr trat verſchiedene Male in Aktion.

der Angelegenheit bei der engliſchen Re
gierung vorſtellig zu werden.

7

Damit iſt alſo einwanofrei erwieſen, daß
der deutſche Dampfer innerhalb der däniſchen
Hoheitsgewäſſer verſenkt worden iſt. Nach
dem Völkerrecht ſoll die Hoheitsgrenze für
die Kriegführenden unantaſtbar ſein, deren
Kriegsſchiffe dieſe Zone nicht verletzen dür-
fen. Handelsſchiffe, die innerhalb dieſer
Zone fahren, dürfen nicht angegriffen wer-
den. Was aber gilt England das Völker
recht, und was die Neutralität eines Landes?

ahlloſe Fälle einer brutalen Schändung des
ölkerrechtes hat England ſich zuſchulden

kommen laſſen, und dabei leider nicht die not
wendige Abwehr der betroffenen neutralen
Länder erfahren. Auch Dänemark wird nicht
allein damit geholfen ſein, daß es in London
nur „vorſtellig“ wird. So wie Deutſchland
ſich von jeder Neutralitätsverletzung fern
hält, kann es auch erwarten, daß die Neu
tralen ſelbſt ihre Vergewaltigung durch Eng
land verhindern. Gerade Dänemark hat bis
her ſchon ſo oft unter den Rechtsbrüchen Eng
lands zu leiden gehabt, daß es mit „Vor-
ſtellungen“ in London allein keine Gewähr
für die Neutralität und Sicherheit ſeiner
Hoheitsgewäſſer erreicht. Die Verſenkung des
deutſchen Dampfers iſt ein wichtiger Anlaß,
in dieſer Frage Klarheit zu ſchaffen.

Wenn Mutti arbeitet Weltbild (M)
Awei Aufnahmen aus einem Kindergarten, wo die Kleinen der. Werktätigen unter Obhut der
Kindergärtnerin, die als „gute Tante“ immer ein Ohr für die Wänsche der Kinder hat, frohe
Stunden verbringen. Nach dem Kaffeetrinken (links) geht es in der wärmenden Frühjahrs-

sonne hinaus zum Schaukeln (rechts)

Vernichtende Anklage
(Von unserer Berliner Schriftleitungh

Berlin, 2. April. Das Hauptverbindungs
glied der Kette, das dje Plutokratien rin
um Deutſchland zu legen beabſichtigten, ſollte
bekanntlich die Sowjet- Union in.
Da urſprünglich nur Paris vertragliche Bin
dungen politiſcher Art mit Moskau beſaß,
mußte infolgedeſſen im Rahmen der Ein
kreiſungsbemühungen die Jnitiative Lon
dons einſetzen, um zunächſt durch wirtſchaft
liche Ankündigungen und dann durch diplo
matiſche Verhandlungen zum Ziele zu ge
langen.

„Es würde der Wunſch der demokrati
Staaten ſein, daß es im Oſten zu kriege-riſchen Auseinanderſetzungen wiſchen dem

Deutſchen Reich und Rußland komme.
das Kräftepotential der Sowjet- Union bis-
her nicht bekannt ſei, könne es ſein, daß ſich
Deutſchland zu weit von ſeiner Baſis ent
fernen und zu einem langen und ſchwächen-
den Krieg verurteilt werde. Dann erſt wür-
den die demokratiſchen Staaten, wie Bullitt,
USA- Botſchafter in Paris, meint, Deutſch
land attackieren und es zu einer Kapitula
tion zwingen.“

Noch prägnanter, als es hier in dieſen
Sätzen des polniſchen Botſchafters Potocki
der Fall iſt, könnte der heimtückiſche Einkrei
ſungs- und Kriegsplan der Plutokratien
z definiert werden. Aus ihm geht hervor,
daß man in London und Paris von vorn-

damit rechnete, daß Polen unter dem
lag der deuſchen Wehrmacht in kurzer

eit ſam menbrechen müßte. Dann
as Reich wie einſt Napoleon ſeine

Kräfte in die weiten Räume Rußlands ver
ſtrömen laſſen, das die Hauptlaſt des Krieges
Dege7 ſollte, um durch ſeine fer an Gut
und Blut den Plutokraten die Chance zu
geben, bei verhältnismäßig geringem Riſiko

e e e hen eden Do n den enn
eſe eſtändnis wird man in Moskmit beſonderem Intereſſe zur Kenntnis ge

nommen haben. Es beſtätigt die von Molo
t o w ſchon mehrfach getroffene Feſtſtellung,
daß es den beiden Demokratien nur darauf
ankam, Rußland als Feſtland zu miß
brauchen, um es wie dieſer Plan den
lich verrät in einen ſinnloſen Krieg
zu ſtürzen, deſſen Koſten allein die Sowijet
union zu tragen gehabt hätte. Obwohl dieſe
Abſicht trotz der monatelangen Verh
lungen des engliſchen Botſchafters Se ed s
und des franzöſiſchen Botſchafters Nage
iar, der Entſendung des britiſ
onderbeauftragten Strang undEinſatzes einer beſonderen Militärmiſſion

ſcheiterte, iſt es intereſſant, nachzuprüfen,auf welche Weiſe die Hlutokratien dacht

zu Der ene polniſchen Dokumente geben hierüber vorzüglich Aufſchluß. Abgeſehen von
den eigentlichen Einkreiſungsbetrebun
der engliſchen Kriegstreiber zeigen die in
zwiſchen veröffentlichten Akten, daß hier
Englands Komplizen dabei die Hand im
Spiele hatten. Sie ſuggerierten in London
und Paris nicht nur die Not wendigkeit eines
Zuſammengehens mit Moskau, ſondern
trugen ebenſo dazu bei, die Brunnen der
europäiſhen Politik zu vergiften. Jn dem
Bericht des polniſchen Botſchafters über
Bullitt wird mehrmals erwähnt, daß
dieſer die Ukraine als Schreckgeſpenſt in
die Debatte warf. Bullitt behauptete
ohne natürlich Beweiſe zu haben daß
Deutſchland die Errichtung eines unter
ſeinem Einfluß ſtehenden ukraniſchen Staates
plane. Auf dieſe Weiſe ſollte in Moskau
Mißtrauen gegen das Reich geſät
W z F. 7t graden Neigung

enarbeit mit de iJ r n Demokratien
Jn welchem Wahne man ſich in Londonbei den Verhandlungen i eben be

fand, erhellt ein Bericht des polniſchen
Botſchafters in London, Raczynſki, der
die Reiſe des britiſchen Außenhandels-
miniſters Hudſon nach Rußland behan
delt. Hudſon gab offen zu, daß er den
Zweck verfolgte Deutſchland nicht zuletzt
mit Hilfe der Sowjets wirtſchaftlich ab
zudroſſeln. Trotz allen Eifers des Londoner Einkreiſungsreiſenden erklärte Rac--
zynſki jedoch nüchtern, daß Moskau keiner-
lei Gegenliebe zeige. Von ruſſiſcher Seite
war den Engländern bereits bveſcheinigt
worden, daß ihnen die notwendige Per-
ſpektive fehle. Sie ſtellten ſich die Macht
Großbritanniens noch ſo wie im Jahre
1870 vor. Sie erwarteten, daß die bloße
Tatſache der Entſendung einer engliſchen
Wirtſchaftsabordnung nach Moskau von
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den Sowjets enthuſiaſtiſch und mit glühen-
der Dankbarkeit willkommen geheißen

Chamberlain verſuchte es
durch Geſten, indem er zum Beiſpiel mon
ſtrativ zu einem Beſuch in der ruſſiſchen
Botſchaft in London erſchien. Am 31. März
1980 erklärte er im Unterhaus, daß es
„keineideologiſchen Hinderniſſe“
zwiſchen England und Rußland gebe. Am
gleichen Tage legte Halifarx im Oberhaus
auf gute Beziehungen zu Moskau wert. Sir
John Simon betonte am 13. April, dem
Tage, an dem die „Garantien“ für
Rumänien und Griechenland verkündet wur-
den, daß die britiſche Regierung nach einer
raſchen Gewinnung der ruſſiſchen Mitarbeit
ſtrebe. Rußland jedoch, ſo fügte er hinzu,
müſſe zu einer „möglichſt zweckentſprechen-
den und effektiven Hilfeleiſtung“ bereit ſein.

Worin dieſe Hilfeleiſtungen beſtehen
ſollten, iſt nach den obenerwähnten Plänen
der Kriegshetzer nicht zweifelhaft. Rußland
ſollte ſich in einen Krieg gegen Deutſchland
ſtürzen, ſein Gebiet zum Schlachtfeld machen
und ungeheure Opfer bringen, bis den
Dewmrokratien nach den Worten Bullitts der
Augenblick reif erſchien, um dem Reich in
den Rücken zu fallen. Die Drahtzieher
diefer verbrecheriſchen Manöver ſind be-
kannt. Wenn auch bei deren diplomatiſchen
r re nach außen in erſter Linie
Chamberlain und Halifax in Er-
ſcheinung traten, ſo iſt doch die Feſtſtellung
nicht minder wichtig, daß dieſe beiden ja
nur die Repräſentanten jener Clique von
Kriegstreibern waren, die den politiſchen
Lagern der britiſchen Plutokraten entßam-
men. Der polniſche Botſchafter in London
erwähnte in dieſem Zuſammenhang nicht
nur die Führer der Unterhaus-Oppoſition,
ſondern auch einflußreiche Kreiſe der Kon-
ſervativen Partei mit' beſonderer Namens-
nennung von Churchill und Duff
Cooper, „die einen tſcheidungskampf
mit Deutſchland wünſchen und ſich deutlich
auf einen Krieg vorbereiten“.

Die polniſchen Dokumente, deren weſent
lichſte Einzelheiten im Laufe der letzten

unterſucht wurden, ſtellen eine ver
nichtende Anklageſchrift gegen jene
Männer dar, die in jahrelanger Wühlarbeit
den europäiſchen Frieden untergruben, die
Völker gegeneinander aufzuhetzen verſuch-
ten und den Krieg vom Zaun brachen, als
ihnen der Augenblick günſtig erſchien. Wir
kennen heute beſonders die Rollenverteilung
dieſes verbrecheriſchen Spiels, das derart in
den Händen amerikaniſcher Botſchafter lag.
Wenn auch das bereits veröffentlichte
Material in ſenſationeller Weiſe
kam und Schuldfragen klärte, fo dürfte doch
n erwarten ſein, daß die noch folgenden

likationen aus den Archiven des
einſtigen Außenminiſteriumsweitere Einzelheiten enthüllen
werden.

polniſchen
wichtige

Der Bericht des OKW.
Wieder drei feindliche
Flugzeuge abgeſchoſſen

Berlin, 2. April. Das Oberkom-
mando der Wehrmacht gibt bekannt:

An der Weſtfront keine beſonderen
Ereigniſſe.

Die LSuftaufklärung über derNordſee und gegen Oſtfrankreich wurde am
1. April in verſtärktem Maße fort-
geſetzt. Dabei kam es zu wiederholten
Luftkämpfen zwiſchen einzelnen deutſchen
Aufklärungsfluggzeugen und feindlichen
Jägern. Ein Dornier-Aufklärungsflugzeug
ſchoß ein franzöſiſches Jagöflugzeug vom

uſter Curtißs, ein anderes Auf-e ſchoß eine Morane ab.Ein engliſches Aufklärungsflugzeug, das in
die Deutſche Bucht einzufliegen verſuchte,
wurde von einer Rotte Me 109 abgeſchoffen.

Ein deutſches Aufklärungsflugzeug
kehrte vom Feindflug nicht zurück.

Unſere „Jaguar“ gegen England
Berlin, 2. April. Das neue Meſſerſchmitt

Kampfflugzeug, deſſen erſte Erwähnung in
der deutſchen Preſſe erhebliches Aufſehen
erregte, führt die Muſterbezeichnung„Jagu a r“. Dieſe zweimotorige
konſtruktion von Profeſſor Meſſerſchmitt
wurde bereits erfolgreich über der Nord
ſee eingeſetzt. Das neue Kampfflugzeug,
das auch mit mehreren leichten und ſchweren
MGs. ausgerüſtet iſt, hat eine Beſatzung
von vier Mann und iſt für den Langſtrecken-
einſatz vorgeſehen.

Dr. Goebbels über Deutſchiands

ſtarke Stellung
Berlin, 2. April. Am Dienstag ver-

ſammelten ſich die Leiter der Reichspropa-
gandaämter in Berlin unter Leitung
von Miniſterialdirektor Gutterer zu
einer Arbeitstagung. Jm Mittelpunkt der
Tagung ſtand eine Rede des Reichsmini-
ſters Dr. Goebbels. Der Miniſter gab
einen umfaſſenden Ueberblick über die poli-
tiſche Lage. Er ſchilderte, wie eine Reihe
diplomatiſcher Erfolge in den letzten Wochen
die Stellung Deutſchlands noch weiter ge
ſtärkt habe, während unſere Gegner recht
wenig Grund hätten, mit der Entwicklung
der Lage zufrieden zu ſein. Der Wille des
deutſchen Volkes ſei unabänderlich, die
Welttyrannei der weſtlichen Plutokratie
ein für allemal zu brechen und dieſen
Krieg, wie der Führer geſagt habe, nicht
anders zu beenden als mit dem glänzend-
ſten Sieg der deutſchen Geſchichte.

UsA erkennt Wangſchingwei nicht an
In einer offiziellen Verlautbarung er-

klärte Außenminiſter Hull, daß die Re-
gierung der Vereinigten Staaten auch
weiterhin die chineſiſche Regierung in
Tſchungking, alſo nicht die neugebildete
Regierung unter Wangſchingwei, an-

erkennen werde.

Neu

„Höchſte Zeit u larer Steſlungnahme“
Energische Aufforcerungen amerikonischer Blätter en Roosevof Amerike wönscht keinen Krieg

Nenyork, April. Die amerikaniſche
Zeit „New York Herald Tribnne“ ver
öff t ein Schreiben des amerikaniſchen
Publiziſten Amos Piunchot an Rooſe-
velt, worin der Präſident aufgeforbert wird,
nach dem Erſcheinen des Weißbuches endlich

tung zum Europakr
ren.Bullitt im Pariſer Amerikaniſchen Klub

im Februar 1939 „praktiſch dasſelbe“ geſagt
habe. was das deutſche Weißhuch an Hand
der Polendokumente jetzt beweiſe. Weiter
weiſt er Rooſevelt auf die im April 1239
abgegebene Preſſeerklärung hin, worin der
Präſident einen Leitartikel der Waſhington
Poſt“ lobte. der für den Fall eines Krieges
zwiſchen Deutſchland und den Weſtmächten
Amerikas Kriegseintritt als ſo gut wie
ſicher vorausſagte. Vinchot ſchließt: „Falls
Sie nicht beabſichtigen, die Verein
Staaten gegen den Bilken 5es
r r re in den Kriegverwickeln, i hHöchſte t, JhreStennng klar zu machen. Seung iſt
ſie alles andere als klar.“

Jn den ſpäten Abendausgaben des Mon-
tag und der Morgenpreſſe vom Dienstag
erſchienen die erſten durch Bikdfunk über
mittelten Fakſimiles der Weißbuchurkunden,
die ſtark dazu beitrugen, das Intereſſe der
amerikaniſchen Oeffentlichkeit an der An
gelegenheit weiter aufrecht zu erhalten. So

das Hearſtblatt „Journal Ameriean
am Dienstag ein funkentelegraphiſch über
mitteltes Fakſimile des Anfanges eines der
im Weißbuch enthaltenen Berichte des ehe-
maligen polniſchen Botſchafters in Waſhing-
ton, Potockt.
Niemoncdl zweifeht on clor Echthoi

Auswirkungen des deutſchen Weißhuchesmachen ſich e letzten Nachrichten weiterhin

ſowohl in politiſchen Kreiſen als auch in der
breiten Oeffentlichkeit bemerkbar. Jm Leit-
artikel der „Newyork Poſt“ wird auf
das Hull-Dementi verwieſen und erklärt,
der Außenminiſter verſichere der USA-
Nation, daß die Regieru nicht daran
denke, am Kriege teilzunehmen. DieſerPunkt könne nicht oft genug unterſtrichen

werden. Die „Chicago Daily Tri-
bwune“ veröffentlicht einen Bericht ihres
Waſhingtoner Korreſpondenten Arthur
Sears Henning über die Stellungnahme
politiſcher Kreiſe in Waſhin zu den
deutſchen Dokumentenveröffentlichungen.
Henning erklärt, trotz offizieller Dementis
herrſche in politiſchen Kreiſen Waſhingtons
allgemein die Auffaſſung, daß die Aeuße
rungen der Botſchafter Bullitt und Kennedy
n deutſchen Weißbuch korrekt wiedergegeben
eien.

Das Blatt beſchäftigt ſich auch in einem
Leitartikel mit dieſem Thema und geht hier-

Amerika verlangt Unterſuchung
„Es ist unvorstellbor, do die Dokumentfe gefölscht sind“

Waſhiungton, 2. April. Der
r Abgeordnete Hamilton Fifhb e am Montag im Unterhaus die gu
ghndiqte Entſchl tbörrg ein, welche die

uſetzung eines fünfkäpfigen Aus
ſchuſſes innerhalb von 39 a zur
Nachprüfung der im deutſchen ißbuch
enthaltenen Korreſpondenz verlangt.

Die von dem Republikaner Hamilton
Fiſh im Repräſentantenhaus eingebrachte
Entſchließung fordert Nachprüfung „ins
beſondere der Bullitt und Kennedy
zugeſchriebenen Erklärungen, die unter
Verletzung amtlicher Pflichten den Frieden,
die Sicherheit und die Neutralität Ameri-
kas, die amerikaniſchen Geſetze, den Geiſt
der n die Praxis des amerikaniſchen diplomatiſchen Dienſtes und die vom
Staatsdepartement niedergelegten Richt-
linien gefährden.“

n ſeiner Begleiterklärung ſagt Fiſh,
es ſei unvorſtellbar, daß das deutſche
Auswärtige Amt die Dokumente gefälſcht
habe. da es ſicherlich im Intereſſe der
deutſchen Regierung liege, friedliche Be
ziehungen zu den Vereinigten Staaten
aufrechtzuerhalten. Sollte die Unter
ſuchung der Tatſachen ergeben, daß irgend
ein Botſchafter oder Geſandter oder auch
der Präſident geheime Bindungen einge-
ren ſei, die Amexikas Neutralität ge-ſehr e, oder die Vereinigten Staaten in

einen Krieg verwickeln könnten, dann ſei
es die Pflicht des Unterhauſes, Maßnah-
men zur Erhebung der öffentlichen Anklage
einzuleiten.

einer Aenderung ſei ihm ni

Eine ähnliche Entſchließun t auch derDethekeek t v b
dem

zu wiſſen, ob die deutſchen Mitteilungen
authentiſch ſeien.

er Auswärtige Ausſchuß des Bundes
ſenats hat einſtimmig einen tſchließungs
antrag des demokratiſchen Senators
Clark gebilligt, in dem eine Unter
ſuchung der innerhalb der Vereinigten
Staaten betriebenen, auf Wegziehung der
USA aus der Neutralität abzielenden aus-
ländiſchen Propaganda gefordert wird.

Hull lehnte Kommenkar
zum Weißbrch ab

Waſhington, 2. April. Staatsſekretär
Hull lehnte in der Preſſekonferenz einen
Kommentar zum deutſchen Weißbuch ab.
Ueber das angebliche Dementi des Bot-
ſchafters Potöocki befragt, erklärte Hull,
Potocki ſei nicht bei ihm geweſen, er könne
ſich nicht dazu äußern. Gefragt, ob Bulllitt
die geplante Rückreiſe auf ſeinen Pariſer
Poſten antreten werde, erwiderte Hull, von

bekannt.
Jm Weißen Haus wurde erklört, daß

Präſident Rooſevelt ſeine Fahrt nach Warm
ſprings (Georgia) endgültig aufgeſchoben
habe und nunmehr nicht vor dem 18. April
reiſen dürfte.

Amüſierbengels als Botſchafter
Weißbuch-Debcite in USA geht weiter Eino scherfe Stellungnahme

Neuyvork, 2. April. Jn „Newyork World
Telegram“ und anderen h n
Blättern nimmt der Publiziſt eneral
Hugh Johnſon das Weißbuch zum An
laß, um den bitterſten Hohn über Amerikas
plutokratiſche Botſchafter, insbeſondere
Bullitt, auszugießen. as ihn wundere,
ſchreibt Johnſon, ſeien nicht die Enthüllun
en über Bullitt, der ſchon ſtets als ſtreit
üchtiger Freund der Weſtmächte und als

Amateurdiplomat bekannt geweſen ſei, ſon
dern Waſhingtons Aufregung über die
deutſche Veröf Freie

Es habe nicht des Weißbuches bedurft,
um zu zeigen, daß Rooſevelt eine merkwür
dige Vorliebe für Nichts könner und
Amüſierbengel als Botſchafterhabe, deren Intelligenz meiſtens wenig über
das erſte Schuljahr hinausreiche. Johnſon
weiſt auf Joſeph Davies hin, der nach
der mittelmäßigen Laufbahn die Erbin eines

großen r r. heiratete,dann ſofort zum erſtklaaufſtieg. und dornſtreichs skaner USA-
um nach vorübergehen

dem Gaſtſpiel in Brüſſel Sonderberater des
Staatsdepartements zu werden.

führer haſtewaskannſte abreiſte,

Sodann nimmt Johnſon Anthony
Bidödle vor, der ſich ebenfalls in ein weib
liches Vermögen verliebt habe, um Bot-
ſchafter in Warſ n werden und beim
deutſchen Einmarſch ebenſo wie e el

ohne
pflichtgemäß um geſtrandete USA-Bürger
zu kümmern. Ein weiteres Beiſpiel dieſer

Art ſei Sei Jpei Swaltige Vermögen eiratete und naalerte Narreteien USA-Geſandter in
Kanada wurde, wo er ſich durch weitere Tor
heit auszeichnete.

Johnſon iſt überzeungt, daß Hulls Dementi
der Wahrheit entſpricht, aber einige der
diplomatiſchen Goldb jungen
Roeofevelts, ſo fährt dieſes wegen ſeiner
ſcharfen Feder gefürchtete frühere Mitglied
der erſten Rooſevelt Regierung fort, pflegten

e zu vene agoer n derRooſevelt ſeinerzeit die Verhän vonS über die rich ver
n die einem chlag Bullitts

i röffente h
Blockadekrieg im Mittelpunkt

Pariser Vorbereitungen mit allen erclenklichen Mitteln

o. sch. Bern, 2. April. Die von dem
Oberſten Kriegsrat in London ausgegebene
Parole, den Blockadekrieg mit allen
Mitteln zu verſchärfen, wird am Tage des
Zuſammentritts der däniſchen Kammer von

der däniſchen Preſſe in allen nur erdenk-
lichen Variationen breitgetreten.

Das vor zwei Tagen in London ausge
gebene Stichwort, die Neutralen dürften aus
Ueberſee nur noch ſoviel beziehen, wie ſie
nach Anſicht der Weſtmächte im Frieden
bezogen hätten, hat das „Petit Journal“ hell
begeiſtert. Es verlangt die raſche Durch
führung von Maßnahmen in dieſem Sinne.
Auch die „Ere Nouvelle“, die dem Kammer
präſidenten Herriot naheſteht, verlangt,

Drahtmeldung an eeres Vertreters
daß die Wirtſchaftsblockade mit allen
nur erdenklichen Mitteln durchge-
führt wird. Die große Weh ſtigreit. ie

e e ree et allerdinge n e Zuſtimmung„Aetion Francaiſe“, die meint, dem
neuen Kabin käme es vor allem auf
Prahlereien an.

Die Ankündigungen über die bevorſtehende Seniderſene der Blockade werden

hinſichtlich ihrer Erfolge von der Schweizer
Preſſe mit einer abwartenden Skepſis auf-
genommen. Die „National-Zeitung“ in
Baſel ſchreibt ſo zum Beiſpiel, wieweit der
Verſuch Englands gelingen werde, iſt eine
Frage, auf die nur Vermutungen Antwort
zu geben vermöchten.

bei anf die Echtheit der Dokumente und auf
die verſchiedenen Dementis noch einmal ein.
Der Leitartikel ſchließt mit dem Hinweis,
daß ſich das amerikaniſche Volk bewußt fei,
daß es Kriegshetzer unter ſich habe, deren
ſtändiges Streben die Verwickelung der
uSA in den europäiſchen Krieg ſei. Roofe
velts Ehrgeiz gleiche dem Wilſons. Seine
Botſchafter ſeien das Sprachrohr für ſeine
Auffaffung. Jn dem Leitartikel wird dann
auf die beſonderen Aufmerkſamkeiten ver-
wieſen, die Rooſevelt, Kennedy, Bullitt und
auch Cromwell durch den engliſchen König
zuteil geworden ſind. Am Weltkriege hätten
ſie nicht teilgenommen und hätten deshalb
die Schrecken eines Krieges nicht am eigenen
Leibe erfahren, denn ſonſt würden ſie mehr
bemüht geweſen ſein, ſich für die Vermei
dung eines Krieges einzuſetzen.

Weifer Tagessensation in erken
Die italieniſche Preſſe beſchäweiterhin mit dem W ver 2

ausführlichſter und nachdrücklichſter eiſe.
Franchini betont im „Giornale d'gJtalia“
vor allem die Rolle, die die amerikaniſchen
Botſchafter in Europa bei der Aufhetzung
Polens geſpielt haben. Er ſagt hierzu. Es
handele ſich durchweg um Behauptungen,
die die polniſchen Diplomaten ſelbſt aufge
et hätten. Anſchließend unterſtreicht er,

man anſcheinend zunächſt Deutſchland
beſeitigen wollte, indem man ihm Rußland entgegenfetze, um dann nach ge-
T Partie ſich gegen Jtalien za
wenden.

Der Berichterſtatter der „Tribung“ gibt
vor allem den Bericht Potockis wieder, in
dem er über die Politik des amerikaniſ
Präſidenten ſchreibt. Die Zeitu
Nachdruck auf die zwei Hauptziele der
Politik Rooeſevelts: I. die Aufmerkſamkes
des amerikaniſchen Volkes von den immer
politiſchen Problemen abzulenken und
2. das amerikaniſche Volk dazu zu rin
das gewaltige Rüſtungsprogramm
Weißen Hauſes anzuerkennen. Eine Sache
erſcheine gewiß. Der gute Wille
lands und ſeine Abſicht, die verſchiedenen
Oſtprobleme wirklich zu löſen und die un
erträglichen Feſſeln von Verſailles ab
ſtreifen, werde von dieſen Dokumenten
die Geſchichte einwandfrei feſtgelegt.
Togesgqespräch cuch in Moskov

Nachdem am Sonnabend die Dokumente
des deutſchen Weißbuches bei den amtli
Stellen in Moskau und im Vaufe
Sonntags auch in weiteren politiſchen
Kreiſen der ſowjetruſſiſchen Hauptſtadt be
kannt geworden ſind, bilden ſie überall dort
das Tagesgeſpräch, wo man ſich nur irgend
wie für außenpolitiſche Fragen intereſſiert
Dabei werden vor allem diejenigen Stellen
beſprochen, welche die verhängnisvolle Rolle
des amerikaniſchen Botſchafters Bullittvor Ausbruch des deutſch- polniſchen Krieges
beleuchten. Man iſt froh darüber, daß man

de t ruck e den v J 7mächte gegenüber eine feſte Haltung gez
hat. Die amerikaniſchen Dementis wurden
als ſelbſtverſtändlich erwartet, finden aber
umſo weniger Glauben, als die r
Berichte in Fakſimile den ausländiſchen
richterſtattern auf der Preſſekonferenz des
Auswärtigen Amtes zur Einſicht vorgelegt
wurden. Die Sowjetpreſſe widmet u.
die Hälfte des außenpolitiſchen Raumes den
ſenſationellen Publikationen der polniſchen
Dokumente. Das geſchieht trotz der ſtarken

genug J Zeitungen erichterſtattung über den gegen
den Oberſten Sowjet.

Zwile Modikiſierung Jaſtens

RNom, 2. April. Der Miniſterrat hat am
Dienstag unter dem Vorſitz des Duce
neben rein verwaltungstechniſchen Maß-
nahmen eine Reihe wichtiger Beſchlüſſe auf
dem Gebiete der Landesverteidi-
gung und der Lohngeſtaltung getroffen
und ſich dann auf Mittwoch vertagt.

So wurden vor allem die beſtehenden
Normen für die r und Mobikiſierung der Nation m Kriegsſalle einer Re
viſion unterzogen, wobei die öffentli
und privaten Vereinigungen, wie die nicht
r Militärdienſt erangezogenen ein
chließlich der Frauen ſowie der Minder-

jährigen über dreizehn Jahre der zivi
len Mobiliſierung unterworfen wer
den. Außerdem wurden Maßnahmen zur
Verſtärkung der Küſtenmiliz beſchloſſen.

Ein weiterer Geſetzentwurf verpflichtet
die Hauseigentümer zur Anmeldung
der eiſernen Gitier und Eiſen-
umzäunungen ſowie deren Abnahme
innerhalb einer entſprechenden Friſt.

Italien erkennt Kohlenlieferungen an
Rom, 2. April. Die glänzende Organi-

ſierung der deutſchen Kohlenlieferun-
gen nach Jtalien findet in Rom leb-hafte n Deutſchland wirdmonatlich eine Million Tonnen Kohlen
liefern“, betont „Giornale d'Jtalia“ in
roßer Ueberſchrift, um ſodann in einer
erliner Korreſpondenz auf die Einzel-eiten der techniſchen Regelun tun

Kohlenzüge werden täglich die ſieben
Grenzſtationen paſſieren, nachdem bereits
im Februar über eine halbe Million Ton-
nen deutſcher Kohle aus den Ruhrzechen,
aus Oberſchleſien und von der Saar mit
fronter egelmäßigkeit nach Jtalien ge-
angten.
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Chamberlain will Skandinavien über
fallen Wilde Drohungen und neue Erpreſſungsverſuche

an den Reutralen
Berlin, 2. April.

Chamberlain hat wieder einmal eine
Rede gehalten. Er brachte, was zu erwarten war,
nichts anderes als Lügen, Verdrehungen, Dro
hungen und Fälſchungen der Weltlage. Der
Günſtling Reynaud wurde eingangs der
Chamberlain Rede beſonders gelobt, wobei es
nicht unintereſſant iſt, daß Chamberlain das in
ganz Frankreich als unſozial bekannte Finan-

7 Reynauds als das größte Werkennzeichnete, das Herrn Reynaud die Sympalyien

Englands eingetragen hätte.
Chamberlain ſprach noch einmal von jenem

Selbſtmörder-Bündnis, das auf der letzten Ta
gung des Oberſten Kriegsrats beſchloſſen wurde
und faſelte in der bekannten Art vom Wieder
aufbau Europas und der engliſch- franzöſiſchen
Aktionsgemeinſchaft. Er ging dann dazu über,
in völliger Verdrehung der tatſächlichen Ge
ſchichtsereigniſſe und Geſchichtsabläufe die eng
liſchen Kriegsausweitungspläne in
Skandinavien entweder zu leugnen oder zu
tarnen. Er verſuchte, alle diejenigen engliſchen
Abſichten. über die nach der Rede des ſchwe
diſchen Außenminiſters Günther kein Zwei
fel mehr beſteht, unter völliger Negierung
dieſer Ausführungen Günthers Deutſchland zu

S Stadt
W

Anordnung des Gauleiters

NSG. Für den zum t nachKatto witz verſetzten Leiter des Gaurechtsamtes,
Gauamtsleiter Pg. Dr. Tießler, Merſeburg,
übernimmt ab ſofort die Leitung des Gaurechts
amtes des Gaues Halle- Merſeburg der Gauhaupt-
ſtellenleiter Pg. Dr. Kelbing.

Erſter Vogelſang
Aus den Wolken klingt ein lrufen.

Wild gänſe ziehen nach Norden. Das be
deutet: Der Winter geht. Wandert man über
die Felder und Wieſen, dann klingt auch ſchon
das Lied der Feldlerche. Jn allen Gärten
el gleich ein anderes, ein goldklares,S ſtarkes Lied: der Ruf der Schwarz
droſſel, der Amſel. So sſelig flötet
ſie ihr Lied, daß gar kein Zweifel beſteht: Nun
ift der Winter endgültig davongegangen!Weiſen zwitſchern der ihr helles,
rieſelndes „Zizigeh! Zizi gehl“ Auch die Stare
ſchwatzen wieder in allen nur möglichen Ton
arten. Metallen glänzt ihr Gefieder im Früh-
lingsſonnenſchein. Auch die Finken ſchlagen.
Noch etwas zaghaft und ſehr oft mitten im Liede
von neuem v r üben ſie ihren melodien-
reichen r 7 er ſo recht zum Frühling gehört.
Kiebitz, Schnepfe, Rotkehlchen, Bach
ſt el ze ſind weitere Boten des Frühlings.

Da ſie alle ſchon wieder bei uns weilen und
ihre Lieder erklingen laſſen, will uns das Herz
ſchwellen vor Jubel, daß der Winter gegangen.
Mag er auch noch einmal zurückſchauen und uns
erſchrecken, er iſt doch machtlos. Denn der Früh-
ling hat geſiegt.

Treudienſtehrenzeichen für Eiſenbahner
Jm Rahmen einer Feierſtunde und im Kreiſe

der Berufskameraden wurde durch den Vertreter
der Reichsbahndirektion Halle, Reichsbahnrat
Schmittz, in n für 40jährige treue
Dienſte im em Leiter der Eilgut-
abfertigung Merſeburg, Reichsbahn OberſekretärHeiſch, Keiſtſtraße 7, das Treudienſtehrenzeichen

in Gold überreicht. Reichsbahnrat Schmitz wünſchte
dem Jubilar noch lange Jahre der beſten Geſundheit, er möge ſeine Echaffenstraft noch lange in

den Dienſt der Deutſchen Reichsbahn ſtellen. Seit
1920 iſt ReichsbahnOberſekretär Heiſch Förderer
der Kleingartenbewegung „Gute Hoffnung Merſe
burg.Gleichzeitig wurde dem Lademeiſter Boeſch

Verdunkelnng: Vom Mittwoch 19.38 bis
Donnerstag 6.28 Ahr. Mondaufgang Donners
tag 4.839 Uhr bis Donnerstag 15.18 Uhr.

zuſchieben und bedachte die Reutralen mit
Drohungen und Vorwürfen.

Chamberlain verkündete prahleries das Jiel der Weſn die e Pengtenge

Rohſtoffzufuhr abzuſchneiden. Die Weſt
mächte ſeien entſchloſſen. den Wirtſchafts
krieg zu verſchärfen und die nordiſchen
Staaten mit Waffengewalt zu
drangſalieren, um damit den Verſuch
zu machen, den Handel der nordiſchen Siag
ken mit Deutſchland zu ſtören.

Dieſes ſkrupelloſe verbrecheriſche Be
kenntnis zum brutkalſten Blockadekrieg gegen
die Neutralen ſetzt uns nicht in Erſtaunen.
Aber Chamberlain hat dieſem Bekennknis
noch ein anderes hinzugefügt. Nämlich das
Bekenninis zur Vernichtung jeder geſunder
Wirkſchaftsbeziehungen in Mitkkeleuropa.
Er hat das Geſetz des Wirtſchaftschaos „pro
klamiert“, er hat die Sinnloſigkeit als
Kampfmiktel erklärt und glaubt, damit
den Krieg gewinnen zu können

das Treudienſtehrenzeichen für 25jährige Dienſt-
zeit im Eiſenbahndienſt in Silber verliehen.

Drei Hochzeiten an einem Tage
Eine dreifache Jubelfeier findet heute in

Merſeburg ſtatt. Die Familie Guſtav Depa-
rade begeht das Feſt der goldenen Hoch
zeit, die Tochter ſeiert mit ihrem Gatten Karl
Hammer die ſilberne Hochzeit und deren
Tochter wieder hat grüne Hochzeit. Sie
Eleht mit Rudi Piepenbrivs den Bund fürs

n.
Goldene, ſilberne und grüne Hochseit an

einem Tage und in drei blutverbundenen Ge
ſchlechterfolgen, das iſt fürwahr ein ſeltenes
und denkwürdiges Ereignis! Möge den drei
Jubelpaaren die Sonne des Lebens den Weg
beſtrahlen und ihnen ungetrübtes Glück in alle
Zukunft beſchieden ſein!

Die jüngſten Merſeburger
Jn Merſeburg hat der „Storch“, wie aus

dem Geburtenverzeichnis der letzten Woche
beim Merſeburger Standesamt bervorgeht,
wieder vkine ganze Anzahl Familien mit
Kriegsjungen und Kriegsmädel bedacht. Da
bei war er diesmal ſo nett, ſich nicht einſeitig
auf Jungen o der Mädel zu verſteifen, ſondern
beinahe eine Verteilung halb und halb vorzu
nehmen. Jmmerhin hat er für ein paar
Stammhalter mehr geſorgt. Dieter Schmel
zer, Leunger Straße 2, iſt ſechſtes Kind, Rita
Siebelmann Weißenfelſer Straße 76, fünf
tes, während Hans-Dieter Schmidt, Birken
weg 59, als viertes ankam.

46 Jahre im Dienſt der Reichsbahn.

Heute, am 3. April, kann der Lokomotivführer
Paul Garau, Merſeburg, auf eine 40 jährige
seit bei der Deutſchen Reichsbahn zurück

icken.

Neuer Muſiklehrer an der Oberſchule für Jungen

Seitdem der jetzige Domkantor Eberhard
Eßrich, der vertretungsweiſe den Muſikunter-
richt an der Oberſchule für Jungen erteilt hatte,
abberufen iſt, hatte die Schule keinen Muſik
lehrer. Mit Beginn des neuen Schuljahres hat
Oberſchullehrer Rieſe, der neu nach Merſe
burg verſetzt wurde, dieſes Amt übernommen.
Er wurde mit dem Beginn des neuen Schul
jahres von Oberſtudiendirektor Dr. Anger-
ſt e in eingeführt.

Heckenbepflanzung auf der Halliſchen Straße.
Wie wir bereits meldeten, ſchreiten die Bau

arbeiten auf der Halliſchen Straße nach der winter
lichen Unterbrechung weiter vorwärts. Aber nicht
nur auf der weſtlichen Straßenſeite, zwiſchen dem
Tunnel Rudolf-Oeltzſchner- und der Unterführung
Halliſche und Hindenburgſtraße haben die Arbeiten
wieder eingeſetzt. Geſtern wurde in den Morgen-
und Vormittagsſtunden auch die öſtliche Straßen
ſeite vorgenommen. Die Heckenbepflanzung zwiſchen
Radfahrweg und Bürgerſteig wurde auf der Strecke
von der Chriſtianen bis zur Lindenſtraße vollendet.

Seide 3

So ſtehen unſere Frauen in dieſer Zeit

Ein Hausfrauen Nachmittag der O rtsgruppe MerſeburgSt. Gotthard
Jm r aus“ hatten die Frauender Ortsgruppe Gotthard einern z

frauen Nachmittag zuſammengefunden. Nach der
Begrüßung durch Ortsfrauenſchaftsleiterin,
77 Kleinſchmidt, ſprach die Luftſchutz
achbearbeiterin Frau Lübke über „Die

gaben der Frau im Luftſchutz“. Sie wies dar
auf hin, wie außerordentli
feld iſt, das ſich im Reichsluftſchutzbund r die

rau aufgetan hat. Die große Org

wichtigſte Arbeit iſt die Block arbeit, denn die
Blockwarte kommen mit der Bevölkerung in engſte
Berührung, hier heißt es Verſtändnis, aber auch
die nötige Energie aufbringen, wenn Keller und
Böden kontrolliert werden müſſen.

Die meiſten Frauen ſind als kr
aufgeſtellt worden, als Hauswart, Feuerwehr,
Laienhelferin uſw. Jeder Poſten iſt wichtig, denn
jede Frau muß damit rechnen, daß ſie im Ernſt
falle ohne männliche Hilfe auskommen muß.
Deshalb kann die Ausbildung gar n gründ
lich gen ſein. Die Sachbearbeiterin ſchloß
ihren Vortrag mit den Worten Hermann Görings,
daß die Frau im Luftſchutz genau ſo viel Ehre
Ja Perantwortung habe, wie der Soldat an der

ont.
Jm zweiten Teil des Nachmittags ſprach die

Abteilungsleiterin für Volks und h
über das Pflichtjahr. Es iſt zwar ſchon öfter
darüber geſprochen worden, trotzdem wiſſen die
Hausfrauen immer noch nicht richtig Beſcheid.
Die r für Haus und Volkswirtſchaft melden ſelbſt die Haushalte dem Ar
beitsamt, die ein Pflichtjahrmädel einſtellen
wollen. Jn erſter Linie werden natürlich das
Land und die kinderreichen Haushalte berück
ſichtigt. Geduld, Mühe und Liebe ſind auf beiden

Seiten erforderlich, wenn es eine erſprießliche
Zuſammenarbeit werden ſoll. Die Abteilungs
leiterinnen bleiben ſtets mit den Pflichtjahrhaus
halten in Verbindung, um ſich über die Zuſammen
arbeit von Hausfrau und Pflichtjahrmädel zu
unterrichten. Es wird auch darauf geachtet, daß
das junge Mädchen nicht überlaſtet wird und auch
ihre Freizeit bekommt. Sodann ging Abteilungs-
leiterin Frau Heſſe noch auf den Lehrhaus-
halt ein. Hier verpflichten ſich die Mäd
auf 2 Jahre. Sie ſollen alle vorkommenden Ar-
beiten im Haushalt erlernen und legen dann ihre
Prüfung als Hausgehilfin ab. Nach ihrem Vor
trag wies Frau Heſſe auf den neuen s
hin und auf einige neue Rezepthefte: ns
mittelkarten und richtige Ernährung“, „Lecker
backen und doch ſparſam“, „Friſchkoſt für Sommer
und Winter“, die ſogleich „an den Mann“ ge
bracht wurden.

Die Ortsfrauenſchaftsleiterin Frau Kleinſchmidt
gab zum Schluß einen anſchaulichen Bericht über
die Beſatzungszeit in ihrer Heimat, dem Saar-
land, über die Abſtimmung und endliche Heim-
kehr der Saar ins Reich. An Hand eigener Auf-
zeichnungen ließ Frau Kleinſchmidt die Zeit noch
einmal lebendig werden, in der die Saarländer
und mit ihnen alle Deutſchen in banger, aber
doch hoffnungsvoller Spannung dem Tag ent
egenfieberten, der die Entſcheidung über dasSdiaſa des Saarlandes brachte. „Auch jetzt

wieder“, ſo ſchloß Frau Kleinſchmidt, „durchleben
die Saarländer ſchwere Zeiten, aber um ſo
inniger hängen ſie an ihrer vom Feinde immer
beſonders bedrohten Heimat.“

Gegen 18 Uhr wurde der Hausfrauen- Nach
mittag, der im übrigen von Liedern der Singe-
gruppe verſchönt wurde und mit einem netten
„Feierabendkanon“ ausklang, mit dem Führer-
gruß geſchloſſen.

mikkagsladenſchluß und s5ommerzeit
Ab 19 Ahr müſſen all e Läden geſchloſſen ſein

Der Reichsarbeitsminiſter hat die höheren
Verwaltungsbehörden ermächtigt, die Geſchäfts
zeit der offenen Verkaufsſtellen mit Rückſicht
auf die am 1. April in Kraft getretene Som-
merseit neu zu regeln. Bisher war das Ende
der Verkaufszeit für alle Geſchäfte, die nicht
der Verſorgung der Bevölkerung mit Lebens-
mitteln dienen, auf 18 Uhr feſtgeſetzt. um die
Schwierigkeiten der Verdunkelung für den Ein
zelbandel zu vermindern und den Straßenver

Kupfer

Messing
FZronze

Blei
Zinn

Nichel

Neusilber
Alpaka

zu Führers Geburisiag:
kehr während der Dunkelheit einzuſchränken.
Mit der Verlängerung der Tageslichtſtunden
infolge der Sommerzeit entfielen dieſe Beweg-
gründe; deshalb kann künftig durch behörd
liche Anordnung in allen Geſchäften ein Mit
tagsladenſchluß eingeführt werden, wo
mit insbeſondere der Tatſache Rechnung ge
tragen wird, daß teilweiſe durch Einberufungen
oder Dienſtverpflichtungen Perſonal-
mangel herrſcht oder die Frauen der Jn-
haber das Geſchäft allein verſehen. Soweit die
ordnungsmäßige Verſorgung der werktätigen
Bevölkerung infolge der Einführung der Mit
tagspauſe eine Verlängerung der bisherigen
Verkaufszeit in den Abendſtunden erfor-
dert, kann dieſe bis höchſtens 19 Uhr ausge
dehnt werden. Nur in ländlichen Gegenden
kann das Ende der Verkaufszeit mit Rückſicht
auf die Feldbeſtellung und die Ernte entſpre-

chend der bisherigen Regelung noch ſpäter ſeſt
geſetzt werden.

Um die bisherige Uneinheitlichkeit zu beſeitigen,
ſollen künftig innerhalb eines Ortes alle Geſchäfte
zur gleichen Zeit für den Verkauf geöffnet ſein.
Eine Abweichung iſt, abgeſehen von etwa
durch Warenmangel bedingten Ausnahmen, ledig
lich inſofern vorgeſehen, als die Lage der Mittags
pauſe in den Lebensmittelgeſchäften
egenüber den übrigen Geſchäften um etwa einee e Stunde vorgeſchoben werden kann, um den

efolgſchaftsmitgliedern die Erledigung von Ein-
käufen in der Mittagspauſe zu ermöglichen. Jn
Orten, in denen an Markttagen ein erheb-
licher Zuſtrom ländlicher Käufer auftritt, kann von
der Durchführung eines Mittagsladenſchluſſes an
dieſen Tagen abgeſehen werden.

7Ein Fünger der ſchwarzen Kunſt
Am 1. April waren es fünfzig Jahre J

ſeitdem ſich Heinrich Els ner, einer der älteſten
Jünger utenbergs in unſerer Stadt, der
„ſchwarzen Kunſt“, der Buchdruckerei, ver
ſchrieb. Als junger rn erlernte er dieſen
Beruf wirklich von der Pike auf, und in den
erſten Jahren war Vater Elsner als zünfti
Buchdrucker natürlich auch auf Wanderſchaft und
vervollkommnete in zahlreichen auswärtigen Be-
trieben ſein berufliches Können. Vor langen
Jahren wurde er in der „Merſeburger Zeitung
ſeßhaft, der er ſeine Erfahrungen nutzbar machte,
und heute iſt er als 64jähriger einer der Alteſten
und Rüſtigſten und von ſeinem Stammplatz als
Maſchinenſetzer überhaupt nicht wegzudenken.

reud und Leid hat er in ſeinem Leben durch
et Er war Weltkriegsteilnehmer. Als

ater einer kinderreichen Familie (ſechs Kinder)
hat er viel Freude erlebt, und nichts, aber auch
gar nichts kann unſeren Vater Elsner, ſoſehr
er mitunter auch den „großen Schweiger“ macht,
in ſeiner guten Stimmung erſchüttern. Der
Glückwünſche an den bewährten und treuen Ar-
beitskameraden waren es gar viele, die ihm zuteil
wurden, und auch wir wünſchen unſerem alten,
wackeren Mitarbeiter noch viele Jahre beſter Ge-
ſundheit und Treue im Dienſte unſerer Zeitung
als Jünger der „ſchwarzen Kunſt““

Millionen Deutſche ohne Un ied haben in
Krieg und Frieden beim Roten Kreuz inſchwerer Nol Hilfe nden. Das Deutſche
Rote Kreuz dient damit im Geiſte ſeiner
Sendung der Volksgemeinſchaft.

S

n aller Ruhe
wählt den sochverstöndige Raucher

zu nechtfen Sfunde auch die nechte Cigarefte,
welche ihm wie JUNO mit jedem Zuge ein reines
und feines Aroma bietet.

Seit bald einem halben dahr hundert wird JUONO
von wirklichen ennern bevorzugf, die zu schäfzen
wissen daß bei dieser Cigarefte alle onaussefzungen
für eine einzigarfige bestfändige Qualität epfüllf sind.

r hoße Quaſifa
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Immer fort mit dem Zinnober!
Merſeburger Zeitung

Auf daß die Vleijoldaten dem W. C, wie Vlei in den Knochen liegen
„Aber Lieschen! Dieſer olle innhumpenDas ſteht nun en Jahr und C auf dem Sofa

ange ais alſo, gelinde geſagt, als Staub
änger

„Laß ihn ruhig dort ſtehen. Egon!“ meinte die
Gattin ein wenig kratzbürſtig. „Stimmt ja, ſchön
iſt er nicht. Onkel Max würde ſich aber im Grabe
umdrehen, wenn er hören könnte, wie pietätlos du
über ſein Geſchenk ſprichſt. Jm übrigen: Wer wiſcht
denn Staub, du oder ich?“

Der Gatte gab das Rennen noch nicht auf:
„Erlaube mal, Lieschen, ich und pietätlos?

Wenn einer den guten Onkel Max geſchätzt hat, u
war ich es. Lebte er noch, er würde Fort ſagen: Ab
mit dem Zinnober in die Metal ſammlung!
Jawohl, da wette ich Hätt' er gemacht!“
u biſt ja komiſch, Darum hat er wohl
in den Fuß hier eingravieren laſſen: Zur ewigen
Erinnerung! Hm? Alſo!“

„Lieschen Egon legte liebevoll ſeinen
Arm um der Gattin Schulter. „Wirklich wertvolle
Erinnerungsſtücke ſoll ja keiner fortgeben, aber
gibt's eine ſchönere Erinnerung als den Gedanken,
T en etallopfer dem Vaterland geholfen zu

en
Die Gattin, anf immer Hlagferti ſchien ein

wenig aus der Faſſung gebracht. Der Hinweis des
Gatten zeigte keinen Anhaltspunkt für eine Gegen-

rede. Gut, daß in dieſem Augenblick die Tür auf
ging und Hans, das Söhnlein, mit einer großen

iſte ins Zimmer turnte.
„Aber Hanſimann!“ empfing ihn die Mutter mit

einem ſtrafenden Ausrufezeichen. „Du willſt doch
hier in der guten Stube nicht etwa mit deinen Blei
ſoldaten ſpielen?“
„Hat ausgeſpielt, Mutti!“ ſtellte der Junge

die Kiſte aufs Ofenblech. „Das kommt in die
Metallſammiungli“

„Tja wieder blieb Frau Lieschen die
Luft weg „ich denke, du kannſt ohne deine Blei
ſoldaten nicht leben? Wo ſie dir doch ſo ans Herz
gewachſen ſind

„Darauf kommt's nicht an, Mutti! Unſer Lehrer
hat selag nicht um den einzelnen, um das
ganze Volk geht es. Mit Bleiſoldaten ſpiele
ich gerne, aber daß bei uns alles klappt, und daß
es nach der Metallſammlung Schemberlein und
W. C. erſt recht wie Blei in den Knochen liegt, das
iſt doch viel wichtiger!“

Da nahm Frau Lieschen mit der Selbſtverſtänd
lichkeit des freudigen Spenders ihrem Gatten den

rer aus der Hand: „Der Junge hat recht!
as iſt das Ding bei uns anders als eine ttrappe!

Mit Attrappen aber gewinnt man keinen Krieg!
Und ich glaube, Onkel, Max

würde ſich im Grabe umdrehen, wenn du
anders entſchieden hätteſt, liebes Lieschen!“

Zur RNattenbekämpfung in Merſeburg
Fortgeſetzte und energiſche Anſtrengungen ſind

erforderlich, wenn wir uns mit Erfolg der Ratten
und Mäuſe erwehren wollen. Werden wir in un
ſeren Bekämpfungsmaßnahmen h len
wir uns nicht nur großen geſundheit e
fahren aus, ſondern werden mit Sicherheit unge
heure wirtſchaftliche Verluſte zu verzeichnen haben.
An der Verbreitung von gefährlichen Krankheiten
ſind die Ratten eblich beteiligt. Sie
kommen e auch als mäger verſchiedener
Tierkrankheiten in Frage. Nur durch vorbildlich
hygieniſche Schutzmaßnahmen konnte ein epidemie-
artiges Auftreten dieſer Krankheiten in Deutſch
land verhindert werden. Das befreit uns aber
nicht von der Verpflichtung, das Grundübel,

ZAHNSTEIN.
r schmerzt nicht-

gr. Tobe
Zauhnstein-bekämpfend V

Die preiswerte Quaſlitäts-Zahnposto

trotzdem ſoll man
ihn bekämpfen!

die Ratte, mit allen zur Verfügung ſtehenden Mit-
teln zu beſeitigen.

Ratten werden meiſt in Grundſtücken ange
troffen, in denen auf Sauberkeit nicht viel Wert
gelegt wird. Vielfach ſind auch bauliche Mängel
vorhanden, die das Ausbreiten dieſer Schädlinge
begünſtigen. Soweit das Auftreten von Ratten
bekannt wird, werden die Verantwortlichen für die
betroffenen Grundſtücke aufgefordert, feſtgeſtellte
Schäden an Schleuſen und den Gebäuden ſelbſt
oder etwaige unhygieniſche Verhältniſſe binnen an
gemeſſener Friſt zu beſeitigen. Die Erfahrung hat

Wir wollen Sie erinnern

Kleine Merktafel der „Merſeburger Zeitung“,

Heute:
Leuna. 15 Uhr, NSV.Geſchäftsſtelle: Mütter

ſtunde für Ortsgruppe Nord und Mitte.
Morgen:

Schkeuditz, Ortsgr. Altſtadt, 20 Uhr, „Ratskeller“:
Hffentlicher Frauenabend.

jedoch gezeigt, daß dieſe Maßnahmen zur erfolg-
reichen Bekämpfung von Ratten und Mäuſen auf
die Dauer nicht ausreichen, denn im Herbſt eines
jeden Jahres wandern die Schädlinge vom freien
Land in die Stadt zurück und ſuchen ſich für die
kalte Jahreszeit geeigneten Unterſchlupf. Von den
hier in Kellern, Schuppen, Ställen, Aſchengruben,
Gartenlauben, Unratablagerungen, an Waſſer
läufen uſw. angelegten Niſtſtätten ziehen ſie nun
auf Raub aus und vernichten alles, was für ſie
irgendwie erreichbar ſt Der Schaden, den Ratten
und Mäuſe dem deutſchen Volksvermögen verur
ſachen, beträgt im Jahre viele Milkionen
Mark. Vor allem fallen dieſen Schädlingen äußerſt
wertvolle Nahrungsmittel zum Opfer, die unter
den en Verhältniſſen überhaupt nicht wieder
u erſetzen ſind. Der Sinn einer wirkſamen
atten- und Mäuſebekämpfun liegt alſo in der

ſchlagartigen allgemeinen ernichtung einer
großen Zahl dieſer Schädlinge.

Sonderbezugſcheine für sommerſchuhe
Nachdem vor einiger Zeit beſtimmte Damen

ſommerſchuhe mit Holzſohle für bezugſcheinfrei er
klärt worden ſind, iſt jetzt auch der Bezug von
leichten Straßenſchuhen mit Lederſohle
ſowie d Hausſchuhen erleichtert
worden. Für dieſe Schuharten werden ab 1. April

von den m r ge;genannte Bezugſcheine unter erlelchterten Be
ausgegeben werden. Der Bezugſchein II

lautet entweder auf leichte Straßenſchuhe oder auf
Hausſchuhe. Lautet er auf leichte Straßenſchuhe,
ſo dürfen darauf Stoffſtraßenſchuhe, lederne
Sandaletten und Riemenſchuhe, ndalen und
Kneippſandalen ſowie Schuhe mit Holzſohle, ſo
weit ſie nicht ſchon bezugsſcheinfrei ſind, abgegeben
werden. Arbeitsſchuhe mit Holzſohle ſind dagegen
wie bisher nur gegen Bezugſchein I erhältlich.
Jſt der Sonderbezugſchein auf Hausſchuhe aus-
eſtellt, ſo können darauf Hausſchuhe, Pantoffel,
urnſchuhe oder aeneerſe eingekauft werden.

Jedoch dürfen nur einfache Hausſchuhe uſw. dar
auf abgegeben werden, d. h. ſolche, deren Einzel
handelsverkaufspreis weniger als 3 RM. für
Männer, 2,50 RM. für Frauen und 2 RM. für
Kinder beträgt. Leichte Straßenſchuhe dagegen
dürfen auf den Sonderbezugſchein in allen Preis
lagen verkauft werden. Der neue Bezugſchein II
ſoll den Käufern die Möglichkeit geben, t für
den Sommer leichtes W werk anzuſchaffen unddie Lederſchuhe für den Winter zu ſchonen Des

halb iſt angeordnet worden, daß die Zezugſcheine II
im Bedarfsfalle u dann ausgegeben werden
dürfen, wenn der Normalbeſtand des Käufers
noch nicht unterſchritten iſt. Vorausſetzung iſt
natürlich auch hier, daß ein wirklicher Bedarf
vorliegt und der Antragſteller ſonſt keine ge
eigneten Sommerſchuhe beſitzt.

rd. Leung. Wir hatten 3 öfter Gelegen
heit, von der erfolgreichen Arbeit der Handharmo
nikavereinigung Leung zu berichten. Geſtern abend
führte die Vereinigung ihren zweiten Eltern und
Werbeabend in der Bierſtube des
hauſes“ durch. Als beſtes Zeichen dafür, daß die
Abende ſich außerordentlicher Beliebtheit erfreuen,
können wir die Tatſache verzeichnen, daß der große
Raum bis auf den allerletzten Platz beſetzt war.

Dieſes rege Jntereſſe iſt erfreulich und dürfte dem
Vereinsfilhrer, Pg. Paul r der ein
gangs die Gäſte begrüßte, Anſporn ſein, ähnliche
Abende folgen zu laſſen.

Alex Wilhelm, der Dirigent des Vereins,
leiſtete auf dem Gebiete der Volksmuſik Außer-
ordentliches. Wenn auch ſeine beſten Schüler ſetzt
im weiblichen und männlichen Arbeitsdienſt und
bei der Wehrmacht ſtehen, ſo iſt doch ſeine Spieler

mit ca. fünfzig Jugendlichen noch rechtſtattiſch beſetzt, und unermüdlich bildet er wieder

neuen Nachwuchs heran. Er ſelbſt hat es ja als
Soldat erfahren, was die Handharmonika im
Bunker und auf der Mannſchaftsſtube in unſeren
Tagen z bedeuten hat, und ſeine Schüler eifern
ihm in dieſer Hinſicht nach.

Geſtern abend nun hatte er ſein Programm
recht originell geſtaltet. Teils in Poeſie und
teils in Proſa von ſeinen Schülern vorgetragen,
hatte er eine lange Reiſebeſchreibung von
Leunaga bis Leuna durch Deutſchlands Gaue
verfaßt, die immer von der landſchaftlich charak
teriſtiſchen Muſik unterbrochen wurde. So
folgten im bunten Wechſel Volkslieder und
Tänsze der einzelnen Landſchaften. Bei letzte
ren war als Komponiſt beſonders reich der
Altmeiſter der Handharmonika, Hermann
Schüttenhelm, vertreten. Jm Laufe des Abends
gab der Dirigent den Ektern auch eine kleine
Kvſtprobe ſeiner Unterrichtstätigkeit und die
kleinen Anfänger wußten recht gut Beſcheid.
Das Weſentlichſte ſeiner Arbeit iſt aber wohl,
daß er imſtande iſt, ſeine große Begeiſterung
und Hingabe für die Sache der Volksmuſik auf
ſeine Schüler zu übertragen. Der reiche Bei-
fall, den die Eltern ihm ſpendeten, ſoll ihm
Dank und Anerkennung für die bisherige Ar
beit ſein, der ihn auch in ſeiner gewiß nicht
leichten Aufgabe neuen Auftrieb geben wird.

„Gold in New Frisco.“
r. Von Wild-Weſt-Filmen hört man wohl zu-

weilen ſagen: „Es iſt doch einer wie der andere“
und das nicht zu Unrecht. Von dem Goldgräber-

ilm „Gold in New Frisco“, der in der To-Bü
una läuft, iſt man jedoch angenehm überraſcht.

Zwar weiſt er alle Merkmale einer echten“ Wild
Weſt- Handlung auf, als da ſind: Galoppierende

M Gemeinde
Werbeabend für die HKandharmonika Fahrt durch Deutſchlands Gaue

Roſſe, rauhe Männer mit ebenſolchen Sitten, knal
lende Revolver uſw., aber all das iſt eingebaut in
ein ſpannendes und an Überraſchungen reiches Ge
ſchehen, und was das Beſte iſt es wird nicht
vorgetragen mit „fürchterlichem“ Ernſt, ſondern
mit trockenem Humor, der wirklich echte Heiterkeit
auslöſt, wenn es ſich auch im Grunde um eine
ganz ernſthafte Angelegenheit handelt, der drama
tiſche Momente nicht fehlen. Die bewegte Hand
lung und der knappe, witzige Dialog werden von
Darſtellern getragen, die bis in die kleinſte Rolle
hinein ganz bei der Sache ſind und durchaus „echt“
wirken: Hans Söhnker und Alexander Golling,
Otto Wernicke und Paul Weſtermeier, Annie
Markart, Hilde Janſen und Ellen Frank ſtehen
im Vordergrunde des Spieles umgeben von vielen
anderen Wild Weſt Geſtalten, denen man ihre
bajuvariſche Herkunft nur am Dialekt anmerkt.

Gertrud Paltao.

Wie in Leuna die Zeit gemacht wurde
r. Leuna. Wir haben uns nun ſchon an die

Sommerzeit gewöhnt, aber trotzdem erzählt man
ſich noch manch ſpaßiges Erlebnis, wie verſchieden
die eine Stunde Zeitunterſchied verbracht wurde.
Der eine hat ſie verſchlafen, ein anderer iſt zu ſpät
aufgeſtanden, weil er am Abend vorher vergeſſen
hatte, die Uhr um die eine Stunde vorzuſtellen, und
wieder ein anderer hat ſich gewundert, als er amSonntagabend vom Stannntiſch nachhauſe kam, wie

lange er die „Runde“ ausgedehnt hatte. Er hatte
anz vergeſſen, daß ſeine Angehörigen die Uhrſchon vorgeſtellt hatten.

Ein beſonders ſpaßiges Erlebnis aber erzählte
ein Lehrling, der am Montagmorgen zur Arbeit
fuhr und dabei erlebte, wie in Leunga die Zeit „ge
macht“ wurde. Unſer u fährt wie jeden Tag mit
dem Fahrrade zu ſeiner Arbeitsſtätte. Es war noch
ziemlich früh am Morgen und nur die Leuna-
arbeiter ſind ſchon vor ihm an der Normaluhr am
Torplatz vorbeigekommen, an der er vorbei mußte.
Schon von weitem ſieht er, daß die Tür des Glas-
gehäuſes, das in bunten Farben allerlei Reklamen
widerſpiegelt, offen ſteht. Fs wundert ſich dar
über und denkt bei ſich: „Was arbeiten die denn
jetzt ſchon?“ Jnzwiſchen iſt er näher herangekom
men und ſieht im Gehäufe eine lange Leiter ſtehen,
auf der wahrſcheinlich oben an der Spitze jemand
ſtand, aber das konnte er ja nicht ſehen. Auf ein
mal hört er einen Arbeiter, der draußen vor der
Uhr ſteht, rufen: „Noch 'n Stück. Halt, jetzt iſt
es genug“, und damit ſteckte der Arbeiter ſeine
Taſchenuhr ein. Damit war die Leunger Sommer-
zeit auf die einfachſte Weiſe „gemacht“.

Und im Herbſt wird dann wieder „noch 'n
Stück“ gerückt, wenn es zur Winterzeit geht. Eigent
lich ſehr unromantiſch. Geka,

Schießwetkkampf der Kachrichtengefolgſchaft
Merſeburger und Leunger auf dem Schießſtand Kreypau im Wettbewerb
Geſtern führte die Nachrichtengefolgſchaft

einen Schießwettkampf auf dem Schießſtand in
Kreypau durch. Da die Gefolgſchaft in Schar
Leunga und Schar Merſeburg eingeteilt
iſt, trat die Schar Merſeburg ſchon früh um
7 Uhr auf dem Stadthallengelände an. Nun
begann aber noch nicht der eigentliche Schieß-
wettkampf, es wurde noch vorher das Mar-
ſchieren und Singen geübt. Als dieſes klappte,
marſchierten wir nach Leung zum Jugendheim,
und P 9 Uhr folgte dann der Abmarſch et
der Schar Leung zum Schießſtand nach Krey-
pau. Dort wurde die HJ.-Flagge gehißt und
das Lied „Nun laßt die Fahnen fliegen“ ge
ſungen.

Den Schießwettkampf führte jede Schar für
ſich durch, „ſechs Jungen in die Anzeigerdeckung,
je zwei Schützen an einen Schießſtand!“ erklang
die Stimme des Gefolgſchaftsführers, und es
vergingen kaum Minuten und der eigentliche
Schießwettkampf begann.

Uns waren drei Schießſtände zur Verfügung
geſtellt, und zwar für zwei Scharen und für die
Führerſchaft. Jn der Zeit wurden die Preiſe,
die durch das geſammelte Geld in der Gefolg-

ſchaft gekauft wurden, beſtimmt. Zur Unker-
haltung wurden noch ein paar Heimſvpiele ver-
anſtaltet woran ſich jeder beteiligte.

Es war derweil faſt 14 Uhr geworden und
es wurden nur noch die Ergebniſſe ausgewertet.
Auch hatte jeder ſchon ſeine 10 Schuß (liegend
aufgelegt 50 Meter Entfernung) abgegeben und
nun wartete jeder auf ſein Ergebnis.

Jn der Führerſchaft wurde als Beſter der
Kameradſchaftsführer Brauer aus der Schar
Leuna ermittelt mit 50 Ringen und als
zweiter Hauptſcharführer Stahlberg mit
49 Ringen. Die beſte Schar wurde Schat
Merſeburg mit einem Durchſchnittsergebnis
von 36 Ringen. Auch die beſte Kameradſchaft
fiel in die Schar Merſeburg mit einem Durch
ſchnittsergebnis von 40 Ringen. Jg. Böker
war der beſte Einzelſchütze mit 53 Ringen und
Jg. Schneegas zweiter mit 50 Ringen. Als
Preiſe wurden elf wertvolle Bücher, Karten
taſche, Planzeiger und Kompaß verteilt.

Ein Lied „Nur der Freiheit gehört unſer
Leben“ erklang. Die Flagge wurde eingeholt
und mit der Führerehrung wurde der Schieß-
kampf beendet.

Gokcrkkkkokkhovooounnnhto37ßfſß non oaaonngcd|r5lr0waan aMagere Menſchen ſind leichter zu operieren
Große Fortſchritte der Dickdarmkrebs-Operationen

Sonderbericht von der Tagung der Deutschen Gesellschaft für Chirurgie von Dr.
Bösartige Geſchwülſte, die man meiſt mit dem

Sammelnamen „Krebs“ bezeichnet, ſiedeln ſich
nicht allein im Dünndarm gern an, weil dort die
Verdauungsſäuren oft beſonders aggreſſive Reize
auf die Darmwände ausüben. Auch im Dickdarm,
und zwar in allen Teilen dieſes langen im Bauch
auf und abſteigenden Schlauches kann es zu
Krebswucherungen kommen, die der Arzt operativ
entfernen muß, wenn ſie nicht weiterwachſen und
dem Kranken ſchließlich ein elendes Ende bereiten
ſollen. Während aber die Operation e Dünn
darmes bereits um 1900 nach erprobten Methoden
erfolgte, hat ſich die h Wiſſenſchaft bei der
Chirurgie der Dickdarmkrebſe erſt langſam vor-
wärtstaſten müſſen, erklärte Prof. Dr. Schmie-
den Frankfurt a. M.) in ſeinem UÜberſichtsvortra
vor der Deutſchen Geſellſchaft für Chirurgie. No
vor wenig mehr als einem Ja n war die
Zahl der Todesfälle durch die Dickdarmkrebſe be-
dauerlich hoch. Das langſame Fortſchreiten der
Forſchung hatte aber den Erfolg, daß alles ſehr
gründlich unterſucht worden iſt, und daß heute
feſte Richtlinien für die Operation gegeben ſind.

So verſchieden die Lage der einzelnen Dick-
darmteile in der Bauchhöhle iſt, ſo haben ſie auch
beſondere Aufgaben zu erfüllen. Sitzt eine Krebs-
geſchwulſt im aufſteigenden Schlauchteil, wird ſie
anders zu behandeln ſein als bei einer Lage in
dem die Bauchhöhle quer durchziehenden Dickdarm-
ſtück. Beſondere Vorſicht iſt außerdem geboten,
wenn der Kranke an Darmverſchluß leidet. Wie
immer bei Krebsoperationen, kommt es darauf an,
auch beim Dickdarmkrebs den Herd wirklich aus
zuräumen, damit nicht bald neue Krebsgeſchwülſte
in der Nähe auftreten. Das iſt hier um ſo wich-
tiger, als die Röntgenſtrahlen, die ſonſt häuf t
allein die Krebsgeſchwülſte zerſtören oder auch na
einer Operation noch erfolgreich gegen den Krebs
angeſetzt werden, bei den Dickdarmkrebſen bisher
wenig Erfolge erzielen konnten. Es iſt alſo meiſt
notwendig, einen ganzen Dickdarmteil herauszu-

nehmen und die Reſte dann ſo miteinander zu ver
binden, daß ſie noch die notwendigen Darmbewe-
gungen ausführen, um den Darminhalt hinaus
zuſchieben.

Gerade weil hierbei verſchiedene Dickdarmteile
angegriffen werden müſſen, empfiehlt es ſich
meiſtens, die Eingriffe nicht in einem Zug zu
machen, ſondern dem Körper des Kranken zwiſchen
durch Zeit zur Erholung zu geben. Es müſſen do

nicht ſelten rein durdie ganze Bauchhöhle gelegt werden.
Prof. Schmieden zeigte in Zeichnungen und
Bildern, wie manchmal beinahe die Hälfte des
Dickdarms mit einer Querverbindung ausgeſchaltet
wird, um die darin ſitzenden Krebsgeſchwülſte zu
entfernen. Ob das auf einmal, in zwei oder in
drei Schritten gemacht werden kann, entſcheidet
auch ſtets die Konſtitution des Kranken. Ein
Magerer iſt ohnehin leichter zu operieren, und bei
ihm wird man vielleicht in einer Sitzung eine
Operation ausführen, die bei einem Fettleibigen
mit größter Vorſicht in drei Etappen vollendet
werden muß.

Solche ſchweren Eingriffe ſind heute aber ſelbſt
bei Menſchen hohen Alters oft erfolgreich. Prof.
Finſterer (Wien) berichtete z. B. in der Aus-
ſprache von Achtzigfährigen, die jetzt noch acht und
neun Jahre nach der Operation ſich wohl befinden.
Wichtig iſt freilich, daß der Fall nicht ver
ſchleppt iſt. Prof. Schmieden warnte vor
allem vor der Vernachläſſigung des Darmver-
ſchluſſes, die ſolche Fälle ſehr erſchweren kann.

Weßner-Kollenbey ſtellt in Halle aus
Jm Roten Turm in Halle ſetzt der Künſtler-

verein auf dem Pflug ſeine Kunſtſchau 1940 mit
Werken von Paul Pabſt und A. Weßner-
e fort. Die beſondere Stärke Papſts
ſcheint nach den ausgeſtellten Stücken im Linol-
ſchnitt zu liegen. Amalfi erſcheint in kräftigen

Linien, es ſpricht ein re Raumempfinden aus
dem Bild, mit das beſte der Ausſtellung. Die
Heimat gab ihm mehrere reizvolle Motive für
l che Geſtaltungsart her: ein halliſches Hafen-

ild und der Burggarten Giebichenſtein ſind be
achtlich P gelungen, in dem Bild von Sennewitz
a ie Grenze der Linolſchnitt-Technik im

inne des Raumgeſtaltens noch eben gewahrt.
Einige Lithodraphien beſtechen durch ihre Sauber-
keit; unter ihnen ragt wiederum das Amalfi-
Motiv beſonders hervor. Aus dem Rieſengebirge
ſehen wir in Tempera verſchiedene günſtig an-
eregha Bilder in ſauber etzten Farben,

eundliche Jmpreſſionen im Geſtaltungsprinzip
einer geſunden Realiſtit.

Weßner-Kollenbey, der als langjäh
riger Hüttenwart der Sektion Halle des deutſchen
Alpenvereins viel Gelegenheit hatte, die Alpenwelt
kennenzulernen, bringt eine Reihe netter Erinne-
rungen, ſo ein Panorama vom Zittelhaus (Hohen-
tauern). Nach Maßgabe der ausgeſtellten Bilder
gefällt das Zittelhaus, ein kleiner flotter Wurf,
teils in Aquarell, teils in Buntſtift, mit am beſten.
Einige n n bezeugen das Bemühen um ſaubere Arbeit. Dies krifft auch auf
ſeine Federzeichnungen zu. Gut gelungen ein ſom-
merliches Aquarell vom halliſchen Markt, von dem
er in Ol den Weihnachtsmarkktbetrieb feſtgehalten

hat. Dr. Wilhelm Hambach.
Geheimrat Prof. Dr.Zng. Schütte

Jn Dresden ſtarb nach längerem Krankenlager
der Geheime Regierungsrat Prof. Dr.-Jng. h. c.
Johann Schütte, ein verdienter Mitarbeiter des
rag Zeppelin. Geheimrat Schütte. der am
6. Februar 1873 in Oldenburg geboren wurde, galt

als eine anerkannte Autorität auf dem Gebiete des
Schiffsbaues. Von ihm ſtammen verſchiedene Ver-
beſſerungen der Stromlinienform der Schiffe. Das
Zeppelinunglück bei Echterdingen veranlaßte ihn
zum Studium der damaligen Starrluftſchiffe. Mit
dem Großinduſtriellen Lanz gründete er die Firma
Schütte-Lanz, die ihr erſtes Luftſchiff nach den Er
kenntniſſen Schüttes in der bekannten Strom-
linienform baute, Zur ſein Name in der ganzen
Welt bekannt wurde. Nach den Entwürfen von
Prof. Schütte, die ſpäter in ihren Einzelheiten auch

vom Luftſchiffbau Zeppelin übernommen wurden,
ſind bis 1918 zwanzig Luftſchiffe gebaut worden,
die im Kampfe gegen England und Frankreich er
ſalgreich eingeſetzt wurden. Über 1000 Flugzeuge

Hogen amals aus der r hervor.rof. Schütte war lange Jahre Präſident der
Wiſſenſchaftlichen Geſellſchaft für Luftfahrt und der
Schiffsbautechniſchen Geſellſchaft.

Dr. Soebbels zu den Fllmichaffenden
nlaß der erſten Arbeitstagung der

neuernannten Mitglieder des Präſidialrates
der Reichsfilmkammer empfing Reichsminiſter
Dr. Goebbels am Freitag in Gegenwart des
Präſidenten der Reichsfilmkammer, Prof. Carl
Froehlich, und des Leiters der Filmabteilung
im Reichsminiſterium für Volksaufklärung und
Propasanda, Dr. Fritz Hippler, einen größeren
Kreis Filmſchaffender. Dr. Goebbels ſchilderte
die beſonderen Aufgaben, die der Film als
wertvolles Jnſtrument der Volksführung im
Kriege zu erfüllen hat und die Pflichten, die
daraus allen am Film Mitſchaffenden er-
wachſen. Zur Frage des Filmſtoffes betonte
er, daß auch heitere und muſikaliſche Stoffe ge
rade in der jetzigen Zeit erwünſcht ſind. Auch
das heiterſte Luſtſpiel könne tiefere Bedeutung
haben, während mancher ſogenannte „ernſt
hafte Film mit abwegiger Problemſtellung
und unnatürlichen Dialogen völlig bedeutungs-
los wirken könne.

Mit Genugtuung dürften wir feſtſtellen, daß
ſich der deutſche Film im ganzen geſehen in
weiterem erfreulichem Aufſtieg befinde. Seine
künſtleriſche Weiterentwicklung habe immer
größere Abſatzgebiete auch im Auslande er-
obert, während die Filmproduktion in den
feindlichen Weſtſtaaten faſt gänzlich eingeſtellt
iſt. Jn Deutſchland werde auch der letzte
Schritt getan werden, um den Film, der ſchon
einen ſo weiten Weg vom alten Kientopp über
die allein von der Filminduſtrie diktierte Zeit-
ſpanne bis zur heutigen künſtleriſchen Höhe zu
rückgelegt habe, endgültig als vollwertige Kunſt
zu etablieren. Alle Vorausſetzungen dafür
ſeien geſchaffen. Nun ſollten die deutſchen
Künſtler an die Arbeit gehen, um das Werk
zu vollenden.



S Landkreis Merſeburg

3. April 1940
C

„JZ
Merſebueger Zeitnag

Arbeitsausfall bei Hochwaſſer
Der Reichsarbeitsminiſter hat in einem Be

ſcheid zu der Frage Stellung genommen, ob vei
Arbeitsausfällen infolge von Hoch-
waſſer Kurzarbeiterunterſtützung ge
währt werden muß. Kurzarbeit liege auch dann
vor, wenn der infolge unvorher-geſehener nicht betriebsüblicher Naturereigniſſe
eintritt. Die Auswirkungen außergewöhnlicher
Naturereigniſſe könnten nicht mit den Arbeits
ausfällen Fern werden, die in einem Beruf
üblicherweiſe durch Witterungseinflüſſe eintreten.
Der Miniſter bejaht deshalb die Frage der Kurz-
arbeiterunterſtützung, da die durch ſolche Natur-
ereigniſſe Arveitsausfälle dieſelbenwirtſchaftlichen Folgen haben, wie die ſonſtigen
durch Arbe e die zur Gewährung der
Kurzarbeiterunterſtützung führen.

„Großdeutſcher Sender Lützen
mit Nebenſendern

lö. Röcken. Am 30. Ppit führte die ar. pe
Röcken in Bothfeld ihre erſte WHW.-Ver
anſtaltung durch, die einen guten Beſuch zu ver-
eichnen hatte. Eingeleitet wurde ſie durch den
rtsbeauftragten für das WHW., Jantzen

aus Bothfeld, der u. a. darauf hinwies. daß wir
bei aller Freude nie vergeſſen dürfen daß unſere
Brüder an der Front einen harten Kampf füh
ren. Wir wollen durch unſer Opfer unſere Ver
bundenheit zur Volksgemeinſchaft bekunden. Nach
dem die HJ. die Anweſenden durch Muſik und
Geſangsvorträge erfreut hatte, konnte jeder gegen
Zeichnung einer entſprechenden Spende ſich einen
Tanz wünſchen. Jm weiteren Verlauf löſten
Wunſchtänze ſonſtige Vorführungen ab. Ein muſikaliſcher Künſtler ſührt auf allerlei einfachen Jn

ſtrumenten ſeine r vor. Ein Boxkampf, der
über den „Großdeutſchen Sender Lützen mit
ſeinen Nebenſendern Röcken, Michlitz, Bot h
feld, Schweßwitz“ übertragen wurde, fand
bei allen Beſuchern reichen Beifall. Der unter
dieſem Kampfe am meiſten zu leiden hatte, war
der Rundfunkanſager, denn er wurde von den
beiden Boxenden mehrmals zu Boden geſchlagen.
Beſonderen Zuſpruch fanden auch die vorgeführten
Zauberkünſte. Zum Schluß der Veranſtaltung
ſprach Ortsgruppenleiter Pg. Blume. Er wies

darauf hin, daß der gri der Veranſtaltung als
gut zu verzeichnen ſei. Wir dürfen die eingegan
enen Beträge nicht nur W bewerten,ſonbern können daraus erſehen, daß die Partei

und Volksgenoſſen des Ortsgruppenbereiches durch
die Opfer ihre Verbundenheit zum Führer zum
Ausdruck gebracht haben. Wir wollen für die Zu
kunft uns e en hinter unſerenFührer ſtellen und ſeine Je le gern und freudig
ausführen. Das Sieg Heil auf unſeren Führer
Adolf Hitler beendete die in allen Teilen wohl
gelungene Veranſtaltung. Als Reinertrag aus der

Die Sammelſtellen
im Landkreis Merſeburg

für die Metallſpende, zu der uns er
mann Göring aufgerufen hat, um dem Führer
u ſeinem Geburtstag eine Freude zu bereſten.Lenladen ſich, ſoweit nicht für die Städte oder

Gemeinden eine beſondere Sammelſtelle an
r werden, jeweils

den Bürgermeiſtern
o das KWHW. ein Betrag
von 4083,85 Mark abgeführt werden.

Ein SA.Wehrabzeichen bei Kreypan gefunden.

r. Die Ortsgruppe Kreypau der
NSDAP. bittet, e v aß in Kreypauer Flur
ein SA.Wehrabzeichen gefunden worden iſt. Das
Abzeichen kann bei der Ortsgruppe gegen Vorlage
des zugehörigen Ausweiſes abgeholt werden.

richten aus Dölkau.
dp. Dölkau. Das Ergebnis der Metallſammlung

in unſerer Ortsgruppe iſt weſentlich höher als das
der vorigen Sammlung. An Schulneulingen
wurden hier ſechs aufgenommen, drei Jungen und
drei Mädel. Entlaſſen wurden ſechs, vier Jungen
und zwei Mädel.

Alle Schmekterlinge an den Mann gebracht.
in. Riederklobikau. Die letzte große Schlacht

für das WHW. 1940 iſt flegreich geſchlagen. Jn
unſerer Ortsgruppe wurden alle dreihundert Ab
zeichen des großen Schmetterlingsſchwarmes an
den Mann gebracht. en Spendern und den
einſatzbereiten Kameraden der DAF.
Dank und Anerkennung. Ein ſchöner Erlös war
der Erfolg des Tages.

Kund um das Schkeudiher Kleeblatt
Als Schkeuditz eigene Poſt hatte
s. Schkeuditz. Es ſind noch keine 60 Jahre

her, da hatten Halle nebſt Giebichenſtein,
Altenburg, Bitterfeld, Delitzſch, Ei
lenburg, Gera mit Unternhaus, Greisz,
Naumburg, Schkeuditz Weißenfels
und Zeitz ſowie eine Anzahl ſächſiſche Städte

ne eigene Poſt. Sie wurde am 9. März 1893
errichtet und ging zwar noch im ſelben Jahre
wieder ein. Wahrſcheinlich war die Konkurrenz
der Reichspoſt zu groß. Ein unternehmungs-
luſtiger Leipziger, Ernſt Schmalfus, hatte
die Poſt begründet. Es handelte ſich um eine
Kurierpoſt, die ihre eigenen Briefmarken hatte.
Als Schmalfuß unter Hinterlaſſung beträcht-
licher Schulden verſchwand, führten einige
Männer den Kurierbetrieb noch einige Zeit
fort, ſtellten aber wegen Unrentabilität den
Betrieb mit Vitterfeld, Delitzſch und
Schkeuditz ein. Wie lange noch der Verkehr
mit den anderen Städten betrieben wurde, ſteht
nicht genau feſt.

Heute gibts Fiſch.
r. Für die Haushaltungen mit den An-

fangsbuchſtaben F bis H kommt heute re zum
Verkauf, wie der Bürgermeiſter in Leung in
einer amtlichen Bekanntmachung heute be
kanntsgibt.

Mitteilungen aus Wehlitz.
zi. Wehliz. Die Mütterberatung und Wiege-

ſtunde in Wehlitz findet am kommenden Freitag,
um 14 Uhr, in der Schule ſtatt.

zi. Jn dem Bericht in unſerer Montagsausgabe

über die Einweiſungsfeier unſerer Pimpfe und
Jungmädel in die HJ. muß es natürlich heißen,
daß auch unſer Bürgermeiſter, Pg. Zimmer
mann, anweſend war. Der Drugfehlerteufel
hatte daraus den Namen des Pg. Herrmann
geformt.

Die Frau wollie mit den Möbeln durchbrennen.
zi. Gleſien. Hier benutzte die Frau eines Land

arbeiters, als ihr Ehemann einige Zeit abweſend
war, die e ihre Wohnung auszuräumen
und mit den Möbeln zu verſchwinden. Dabei war
ſie vorher gewarnt worden, weil die Wohnungsein
richtung Eigentum des Ehemannes war. Nun hatteaber die Hriebehörde aufgepaßt: ein Auto war

ſchnell zur Stelle, man räumte alles wieder auf
und ſchaffte die Möbel wieder in die Wohnung zu
rück, wohin ſie gehörten

Kriegs WHW.-Beranſtalkung.
zi. Jm Gaſthaus R. Bley in Gleſien veranſtal

tete die Deutſche Arbeitsfront eine Winterhilfsver
anſtaltung, die einen ſehr guten Verlauf nahm und
bei vollbeſetztem Hauſe einen anſehnlichen Betrag
fürs WHW. einbrachte.

Für das Winkerhilfswerk.
zi. Kölſa. Die hieſige Ortsgruppe der NSDAP.

d im Gaſthaus ein Wunſch n 4grg du
ſen Erlös dem Kriegs WHW. zufloß. Die

en eines Flak- Regiments ſpielte ſo vor
trefflich, daß jeder Zuhörer in dem feſtlich ge-
ſchmückten und überfüllten Saal auf ſeine Koſten
kam. Auch der Erlös wart dementſprechend. Denn
ein Betrag von 1240 M. konnte abgeführt werden.

R Aus demGei eltals

Der Stolz eines Dorfes Schach-BVeung im Mittelpunkt SachſenAnhalts
gr. Kötzſchen-Beuna. 635 zu 38 Partien

lautete das Ergebnis, mit dem die Geiſeltaler
die mit ſpielſtarken Leungern verſtärkte Dürren
berger Schachgeſellſchaft ſchlugen, und damit in
ununterbrochener Folge zum vierten Male
Meiſter des Schachdezirkes Merſeburg- Querfurt
wurden. Es war ein kurzes Meiſterſchafts
turnier. Einige Vereine hielten es für aus
ſichtslos, mit Beung die Waffen zu kreuzen,
andere hatten Schwierigkeiten beruflicher Art.
Anders hingegen der Geiſt der Dürrenberger.
Vereinsleiter Grunow betonte in ſeiner herz-
lichen Begrüßung die gutnachbarliche Beziehung
zu Beung und wünſchte eine öftere Kampf
begegnung mit dem Meiſter. Tm Kampf des
Tages ſelbſt legten die BeungKötzſchener ein
Tempo vor, mit dem die Dürrenberger nicht
Schritt balten konnten. Wacker, Heiſter-
berg und Kalze ſchlugen ihre Gegner „ſo imVorübergehen“ mit je 18, 19 und 21 äügen.

och dann kämpfte Dürrenberg-Leung mit mehr
Widerſtand. Grunow nutzte einen unüber-
legten Bauernzug ſeines Gegners aus, beſetzte
mit den ſchweren Figuren die offene Linie und
e dann leicht. Wawrzyniak, Leunag,ot nach 21 Zügen Schäfer Remis an, der es,
noch ſichtlich von den Bezgirkseinzelkämpfen
mitgenommen, auch annahm. Die beſte Leiſtung
des Tages vollbrachte der Beunger Mann
ſchaftsleiter. Dieſe Partie gegen Thiel,
Dürrenberg, wurde „Freund und Feind“ zu
einem geiſtigen Erlebnis, von dem man noch
oft ſprechen wird. Der Beunger übertraf ſich
ſelbſt und hat mit dieſer Opferpattie ein Kunſt
werk geſchaffen, das zu den beſten heimatlichen
Schachpartien zählt. Nach J Stunden ſtand es
für den Meiſter ſo gut wie ſicher, daß an einem
Sieg nicht zu zweifeln war. Heynold war es
dann, der ihn gegen Tietze mit überlegenem
Spiel ſicherſtellte. Lehnert erhöhte gegen
Buchmann lI, Leung, das Reſultat auf 6
Gewinnpartien. Der wendige „Stratege“ iſt
einer der beſten Mannſchaftsſpieler Beunas.

Das Abſchlußbild. Dürrenberg und Beuna
gaben ihr Beſtes her. Erſtere verfügen über
gute Kräfte mit ideenreichem Spiel, doch fehlte
hier die ſchuliſche Methode, die bei den Geiſel-
talern die wichtigſte Waffe iſt. Bei Dürrenberg-
Leunga fehlten Huge und Dr. Eggert, bei Beung
t daten Nowak und Winzer, und Dr.

rich.
Triumph einer Kameradſchaft!

gr. Seit dem denkwürdigen Tag Ende 1936 in
Mücheln, als Beuna den Vierſtädte-Wettkampf-
ſieger Merſeburg mit 7:3 ſchlug, iſt Beungabis zum heutigen Tage in allen hemmte Meiſter

ſchaftskämpfen un geſchlagen geblieben. Ein
Rekord, den der halliſche und der Naumburger
Bezirk nicht aufweiſen können. Mit Rückſicht dar
auf, daß dieſe genannten Bezirke nicht ſo viele

Vereine aufweiſen, wie der Merſeburger
hat Beung zahlenmäßig, dis auf das Kriegs
1940. 7 onkurrenten beſeſſen. Worauf nun
ründet dieſer unaufhaltſame Erfolg? Jn
er Spielweiſe und emethode will der Verein

nicht ſein eigner Jnterpret ſein. Das iſt ver
ſtändlich! Zum anderen aber wirft der Verein
einen Faktor in die Waagſchale, der wohl den
maßgeblichſten Erfolg verbürgt: die Kamerad-
ſchaft. Obwohl im Mannſchaftsſchach Mann
egen Mann ſteht und jeder an ſeinem
rett die volle Verantwortung für ſich trägt,

weiß Brett eins, wie es um Brett zehn beſtellt
iſt, weiß Brett ſieben, welchen ſchweren Kampf

rett fünf zu beſtehen hat. Jmmer aber ſpricht
der Kamerad zum Kameraden: „Kämpfe! Denn

Perdunkelunoypafe h Be

dein Kampf iſt a unſer e und unſer
Kämpfen iſt auch dein Kampf.“ Anläßlich des
Leuna Kongreſſes des Saale Schachbundes im
Jahre 1936 ſchrieb die Heimatzeitung: „Es muß
eine Kameradſchaft vorangehen eine
ſolche Kamerabdſchaft bildet das seß rte Funda-
ment der Beuna Kötzſchener achfreunde.“
Die Kameradſchaft hat recht behalten.

„Maria Magdalena“ in Großkayna
gg. Großkayna. Mit der Aufführung von

Trauerſpiel „Marig Magdalenga“ am
ienstagabend zeigte das Mitteldeutſche

Landestheater Proben ſeines reichſten
Könnens. Die Probleme vertieften Seelenlebens,
die Hebbel in ſeinem Schauſpiel aufrollt, wurden
von den Schauſpielern nicht nur angedeutet, ſon
dern auch gelöſt. Die Schuld, in die eine klein-
bürgerliche Familie ſich verſtrickt, kann nur durch
den Tod geſühnt werden. Die Ausdrücke des
Seelenlebens gab Gerda Schulze in ihrerfeinen Art, tglditeen die Schlußſzene mit dem
ehrloſen Verlobten, hinreißend das Lhiel von Fritz

Ho er aus Berlin als Meiſter Anton, ein
realiſtiſcher Meiſter in Mimik und Stimme. Nicht
w7 ſei Werner Heyking als Sohn, Ger
hard Ehmann als ſchurkiger Leonhardt und
Günther Stellmacher als Sekretär.

Leider war die Aufführung wenig beſucht.
Ein Mangel der in unſerem Ort unbedingt
beſeitigt werden muß. Es ſei daran erinnert,
daß der Bürgermeiſter ſich die größte Mühe
gibt, nur gute Aufführungen nach Großkayna
zubringen. Als Dank dafür muß jeder Ein
wohner die Pflicht haben, die Aufführungen
ſtändig zu beſuchen. Ganz abgeſehen da
von geben dieſe kulturellen Darbietungen
jedem einzelnen Volksgenoſſen für wenig Geld
ſehr viel und werden oft genug eineFeierſtunde im Leben des grauen Alltags

Nachrichten aus Großkorbetha
gr. Auch in unſerer Ortsgruppe ge

ſchah die Du der Pimpfe und Jung
mädel in HJ. und BDM. in feierlicher Form. Jm
Saale des „Saaletals“, der mit den h derHJ. und der Partei geſchmückt war, wurde die Feier

mit dem Fanfarengruß und Fahneneinmarſch er-
öffnet, Ein Jungvolkführer wandte ſich mit einem
Vorſpruch mahnend an die Neuaufzunehmenden.
Anſchließend erklang das Fahnenlied. Danach ver
abſchiedeten ſich die Pimpfe und Jungmädel von
ihren bisherigen Führern und wurden von dem

ührer dra Und der BDM.-Führerin mit Hand
chlag begrüßt. Sodann erfolgte die Verpflichtung

und alle ſprachen die Eidesformel nach. Die feier-
liche Handlung ſchloß mit dem Lied: Heilig Vater
land. Nun wandte ſich der Ortsgruppenleiter Pg.
Gerlach an die Jungen und Mädel ſowie an die
zahlreich erſchienenen Eltern derſelben und wies
auf die Bedeutung der Feier hin und auf die
Pflichten, die ſie nun auf ſich zu nehmen geſchworen

aben für Führer, Volk und Vaterland. Mit der
ührerehrung klang die Feierſtunde aus.

S. Kameradſchaftsabend in Großkorbetha.
Großkorbetha. Der Trupp Großkorbetha der

SA. veranſtaltete im „Saaletal“ einen Kamerad
ſchaftsabend, in deſſen Verlauf auch der Film
vorgeführt wurde, der den Sturm bei den Aus
r en der Brigade in Magde-burg zeigt. Man konnte recht I erkennen, wie
unſere Großkorbethaer SA. Männer gekämpft
und ſich ginßeſegt haben und es gab oft Freude,
wenn auf der Leinwand ein bekanntes Eeſicht
e uſtellen war. Schließlich
arüber, zu unſere SA.

Kreisappell in Weißenfels zu ſehen waren, vor
dem Gauleiter und dem Kreisleiter. Des weiteren
wurden 39 SA. Männer W Uberreichung der

eute man ſich noch
änner auch beim

Ehrenurkunden zum SA Wehrabzeichen erfreut.
Dabei hielt Sturmbannführer Birnſchein eine
pr. während Sturmführer Aderhold die Aushändigung der Urkunden über
nahm. Mit Befriedigung wurde vernommen, daß
ſich nicht weniger als der neu aufgenommenen
Kameraden bereits zur Ablegung der SA.Wehr
abzeichenPrüfung gemeldet haben.

So groß iſt das Leben
Jeden Tag, wenn die Sonne ſich ſchräg auf

die weißen Buſchen der blühenden n und
Birnenbäume lehnte und die kleinen Vorgärten
am Rande der Stadt in ein ganz lichtes, freund
liches Wunder wandelte, begegnete ich der jungen
Frau in Schwarz. Es mußte eine z Frau
ſein; ihr ernſtes, in ſich gekehrtes tlitz war
reif und mütterlich und ſeltſam klar. Das Geſicht
war von dem dunklen Schleier umdämmert. Die
ſchmalen Hände lagen in feſtem, zärtlichem Griff
auf dem Kinderwagen, den ſie vor ſich herſchob
Anfangs war ſie mir nicht aufgefallen man
begegnet vielen Menſchen am Tage aber
ſpäter mußte ich ſinnen, wenn ich ſie dunkel und
ernſt und doch ohne jede Düſterkeit durch den
blühfrohen Sonnentag ſchreiten ſah.

Später erfuhr ich dann ihre Geſchichte. Und
die iſt ſo täglich und doch ſo wunderſam, daß ich
ſie aufſchreiben will.

Die junge Frau in Schwarz iſt noch vor ein
paar Wochen ein glückliches, junges Weib ge-
weſen, dem das Lachen alleweil näherſtand als
der Ernſt. Jhre Augen griffen lichthungrig in
die Welt, und weil ſie dankbar war, ſo trug ſie
ihr Leben gleich einer heimlichen Krone. Jhr

ann ſtand in einer Fabrik, wo er täglich ſeine
„rechtſchaffene Arbeit tat. Arbeit, die er lange
entwöhnt geweſen und die nun lebendig als eine
Koſtbarkeit unter ſeinen ſtarken Händen wuchs.
Wenn er abends heimkam, war die Stube voller
Glück, und die beiden jungen Menſchen, denen es
erſt ein kleines Jährlein vergönnt war, über ihr
vereintes Schickſal die Hände zu breiten, wogen
erſchüttert den Wert ihres ſtillen Lebens und
ſagten einander immer wieder in ſcheuem Be-
kenntnis von ihrem Glück, das eines am anderen
fände.

Und dann war auf einmal das Neue da, das
ihr Stubenglück aus dem Winkel ins funkelnde

icht eines neuen Tages rückte: ſie würde ein
Kind haben Ein wenig atemlos und bang und
ſcheu beſahen ſie ihr verändertes Leben, ein
wenig ratlos auch, wie dies ſein würde, wenn
auf einmal ein neues Weſen, ein neuer Menſch

Eine Geſchichte
von Rudolf Witzany

bei ihnen ſein würde, und der nun jede Stunde
mit ihnen teilen mußte.

Die Monde reiften, und der Leib des jungen
Weibes rundete ſich von der Frucht.

Und dann geſchah das Unfaßbare. Brach in
die Welt der beiden Menſchen und riß den
Himmel ein: Der Mann war ein geſchickter
Arbeiter, der in ſeinem Bereich Beſcheid wußte,
dem nicht leicht etwas fehl geriet und der jeden
Hebel und jede Schraube an ſeiner Maſchine
kannte. Wie es geſchehen konnte, war nachher
allen ein Rätſel. Er geriet in die Maſchine.

Er war tot.
Die Maſchine fraß ihn, weil er augenblick

lang vergeſſen hatte, daß er ihr wachſamer Herr
bleiben müſſe. Vielleicht hat er den Augenblick
verträumt. Hatte mit heimlichen Strichen fein
ſäuberlich das Bild des künftigen Glücks gemalt
und dabei der Tagespflicht vergeſſen. Wer weiß,
wie es geſchehen ſein mochte. Konnte nachher
keiner ſagen, auch wenn ſich der Vormeiſter
wichtig machte und allerlei Zeug daherredete, ſo
als ob er das ſchon erwartet hätte, als ob der
junge Arbeiter in letzter Zeit oft ſchwermütig
und verſonnen bei der Arbeit geweſen ſei. Was
wußte der Alte von dem heimlichen Glück des
Jungen, das ſich nur verſtohlen zwiſchen das
Sauſen und Stampfen wagte und aufblühte.
wenn ein breiter Sonnenſtrahl durch das hohe
Fenſter der Maſchinenhalle fiel, daß man die
Stäubchen tanzen ſehen konnte.

Als ſie ihnDer junge Arbeiter war tot.
heimbrachten, flogen den Männern, die ihn
emportrugen, die Finger an der Bahre. Sie
Welt Angſt. Richtige Angſt vor der jungen
Frau.Und dann war alles viel einfacher, viel
ſchlichter. Die Männer konnten gehen, ſie brach-
ten kaum ihren ſorgſam erwogenen Troſt an
und liefen davon, damit ſie das verſteinte Ant
litz des jungen Weibes nimmer ſehen brauchten.

Und dann' waren die beiden jungen Menſchen
miteinander allein. Das lebende Weib und der
tote Mann. Eine lange Weile ſtarrte das Weib

in das Geſicht des Mannes, der zu Mittag von
daheim weggegangen war, wie er es immer ge
tan hatte: lächelnd und mit rückgewandtem Ge-
ſicht. Und das junge Weib ſtrich ſich über die
Stirne und nahm Abſchied, ohne daß ihr die
Augen naß wurden. Sie ſchrie auch nicht. Sie
trat ganz langſam zum Herd und taſtete nach
7 Gashahn. Ganz ruhig und überlegt und
alt.

Und da geſchah das Wunder. Jn ihr regte
ſich etwas. Unſagbar fühlte ſie in ihrem Leib,
unter ihrem Herzen, das neue Leben.

Da ſank dem Weib der geſtreckte Arm, und
die Erſtarrung fiel von ihr ab. Und ſie konnte
weinen und ſchrie auf in Verzweiflung und
durchlitt die Stunde in ihrem tiefſten Leid.
Aber ſie wußte dumpf: ſie würde leben

Derweil man den Mann begrub, lag ſie in
den Wehen. Jhre Mutter ſtand dabei. War
eine alte Frau mit einem fernen Blick und
einem wiſſenden Mund. Aber auch ihr dünkte
es geheimnisvoll, das juſt zur gleichen Stunde
da draußen die Erdklumpen auf den Sarg rum
pelten, hier in der Stube das wingzige Menſch
lein mit einem quäkenden Schrei das ſchmerz
hafte Leben grüsßte.

Die junge Frau legte das Kind an die Bruſt,
ſchloß die Augen und dachte an den Mann, den
ſie der Erde laſſen mußte. Und auf einmal
ſtrömte ein fremdes Glücksgefühl durch ihre
Seele, daß ſie erſt davor erſchrak, wie vor einer
Sünde, als hätte ſie ihre Trauer um den
Liebſten verraten: Das kleine, atmende,
ſchmatzende Etwas an ihrer Bruſt war das
Kind des Toten! Und ſie hob das Kind empor
und forſchte ernſt in den noch ausdrucksloſen
Zügen. Ohne daß ſie es hätte ſagen können,
wußte ſie auf einmal, daß es keinen Tod gibt.
Nur ein Leben. Und der Liebſte war da. Er
lebte weiter.

Da ſaß das junge Weib ſehr aufrecht und
hatte fernſinnige Augen, die über das kleine
Bündel Leben an der Bruſt hinwegſchauten.
I Liebſte war gegenwärtig. Das Leben war
groß.

Nun ſehe ich ſie jeden Tag mit dem Kinde.
Sie ſchaut in die Ferne, auf die Menſchen achtet
ſie nicht. Aber manchmal lächelt ſie ein wenig.

Es iſt ein ſcheues und unendlich zartes Lächeln,
daß unter dem dunklen Schleier wie eine fremde
Blume blüht. Da ſchaut ſie in das Wäglein
nach dem Kind, das mit ſtrampelnden Fäuſtlein
den Tag an ſich reißt. Und die Apfel und
Birnblüten, unter denen das junge Weib hin
ſchreitet, neigen ſich und ſtreuen die weißen
Blätter vor ſie hin: Sieh! So groß iſt das Leben.

„Das Lied der Getreuen“
Jm April 1938 gab der Reichsjugendführer

Baldur von Schirach im Verlag Philipp Reckam
ein Gedichtbändchen unter dem Titel „Das Lied
der Getreuen“ heraus. Es enthielt Verſe von
jungen Deutſchen der Oſtmark, deren Namen un
bekannt blieben und die in der Zeit der Unter
drückung des Nationalſozialismus ein überwälti-
gendes Bekenntnis von ſeltener dichteriſcher Stärke
und Kraft ablegten. „Das Lied der Getreuen“ er

ielt am 1. Mai 1938 den Staatspreis. In dieſen
agen wurde von dem Gedichtbändchen das

200 000 feeſeor im deutſchen Buchhandel ver
kauft. Mit dieſer Auflage erreicht wohl ein Ge-
dichtband den größten Erfolg, der jemals zeitge
nöſſiſcher Lyrik beſchieden war.

„Der Antergang des Sonnenlandes“
Eine farbenprächtige Schilderung iſt es, dieuns Franz Graf Zedtwitzz in einem Buche

über die Eroberung des Goldlandes Peru durch
die ſpaniſchen Konquiſtadoren vorlegt (Buch
meiſter-Verlag, G. m. b. H., Berlin). Es iſt keine
geſchichtliche Erzählung, ſondern ein packender
oman, der uns den Weg des Pizarro mit

erleben läßt, der zum Untergang der alten reichen
JnkaKultur führte. Wir glauben uns förmlich
hineinverſetzt in jene rückſichtsloſe Zeit, aber auch
in ein ſonniges reiches Land, das arm werden
ſollte. in die Sitten eines braven Volkes, das
friedlich dahinlebte, bis die weißen Männer
kamen mit der Gier nach dem Golde. An dieſem
Golde klebt der Fluch. Wohl geht das Land der
Sonnenkinder unter, abex auch die Konquiſta
doren müſſen erkennen, daß neben jähem Auf-
ſtieg der Abgrund lauert. Ein prachtvoller
Roman der über ſeinen Rahmen hinaus zu wir
ken beſtimmt iſt. Franz Gomm.
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Vom hölzernen Pferd zum Rhönrad

Inferessonte Einzelherten aus cer Entwicklung der Sportgeräte
2. April 1946. Jm Gegerran zu unſeren

Feindſtaaten hat in eutſchland der
Sportbetrieb im Kriege kaum eineBeeinträchtigung erfahren, wenn auch viele
Größen des Stadions, des Boxrings oder
der Rennbahn heute das Ehrenkleid des
Soldaten tragen. Auch in der Geſchichte des
Sports hat ſich der deutſche Erfindergeiſt
ſtets bewährt, und wenn auch der Sport als
ſolcher niemals „erfunden“ werden mußte,
ſondern ſich ganz allmählich entwickelte, ſo
ab es doch auf ſportlichem Gebiet viele
chöpferiſche Menſchen, die für den Fort

ſchritt der körperlichen Ausbildung ein
traten und den Sport durch neue Geräte
und neue Syſteme bereicherten.

Das älteſte Turngerät der Erde
iſt wohl das hölzerne Pferd, das bereits
im 4. Jahrhundert n. d. Z. auftaucht. Aus
dieſer Zeit berichten die Chroniſten zum
erſten Male vom Turnen an der hölzernen
Nachbildung eines Pferdes, das bis in die
Ritterzeit hinein ſehr beliebt war. Als
„Erfinder“ der Turnſtunde könnte man den
Pädagogen Joh. Bernh. Baſedow be-
zeichnen, der in dem von ihm 1771 gegrün-
deten „Phinlanthropinum“ in Deſſau
ſchonungslos die Mängel der damaligen
Erziehung, nämlich der Vernachläſſiqung
der Körperbildung, aufdeckte und in ſeiner
Schule die erſte offizielle Turnſtunde ab-
hielt

Ein Menſchenalter zuvor hatte Friedrich
Ludwig Jahn bereits den erſten öffent-
lichen Turnplatz auf der Haſenheide in
Berlin eingerichtet, wo allerdings nur
Knaben und Fünglinge turnen durften.
Zwei Männer, die ſich um dieſelbe Zeit
auch für die körperliche Ausbildung der

Hastige Züge
verderben das Aroma

AVIKAH

4 )ur bei langſam-bedächtigem Rauchen kom

men alle Feinheiten des Aromas einer guten Ciga
rette zur Entfaltung. Bei haſtigen Zügen dagegen
entſteht eine viel zu ſcharfe Glut, die das Aroma
everbrennt“.

Mädchen einzuſetzen begannen, waren der
Schweizer Artillerieoffizier Heinrich Kas-
lin der Erfinder des Rundlaufes, der
eine Schrift mit dem Titel „Uebungen zur
Schönheit und Kraft für Mädchen“ ſchrieb,

Seit der Mitte des 19. Jahrhunderts
nimmt die Zahl der Erfinder auf dem Ge-
biete des Sportes zu. Der Münchner
Turnvorſtand Anton Scheibmaier führt er-
folgreich den Tamburinball- in Deutſchland
ein, der Amerikaner Haines bringt 1865
den ſtählernen Kunſtlaufſchlittſchuh nach
Berlin, der Berliner Arzt Dr. Schiller er-
findet einige Jahre ſpäter den Ruder-
rollſitz, während man vorher in bocks-

ledernen Hoſen ruderte, die durch Einfetten
gleitbar gemacht waren. Der amerikaniſche
Diplomat Townsend erfand 1889 den Bob-
ſchlitten, der Braunſchweiger Hermann
führte den Korbball in Deutſchland ein,
und ſchließlich gab Baron de Coubertin
1894 die Anregung zu den Olympiſchen
Spielen der Neuzeit, deren erſte 1896 in
Athen ausgetragen wurden. Um die
Jahrhundertwende begann die Hausgymna-
ſtik, und zwar wurde das „Müllern“ nach
dem Dänen J. P. Müller und den „Men-
ſendieken“ nach der beſonders für das
Frauenturnen eintretenden Amerikanerin
Menſendiek benannt. Der Münchner Heu-
rich erfand das Faltboot, der Auſtralier
Healy brachte ein Jahr ſpäter das Kraul-
ſchwimmen nach Europa, und der Berliner
Heiſer erfand das Handballſpiel. Das
jüngſte Turngerät, das Rhönrad, erblickte
1925 auf der Rhön das Licht der Welt.

Sieben französische Jäger abgeschossen
Am 31. März fanden über der französischen Front mehrere größere Luftkämpfe stari. u
a die zur Grenzüberwachung eingesetzt waren, stießen an verschiedenen Stellen
a Jagdflugzeuge des neuesten französischen usters. Insgesamt kämpften 25 Messer-
schmitt- Flugzeuge gegen 36 Morane. Die deutschen Jäger trugen einen großen Er-
folg davon. Sie schossen ohne einen einzigen Verlust sieben französische
ab. Oben: Ein deutscher Messerschmitt-Jäger. Unten: Ein französischer

A.
Copyright 1939 vy Verlag Die Heimbücherei Berlin W e 355

7. Fortſetzung
Der Gefreite von Borck, nicht nur nach

der Rangordnung dazu berufen, ſondern
auch ſeinem Willen entſprechend die Stelle
des verlorenen Feldwebels nun ſo gut es
ging auszufüllen, dachte heftig nach über
alles, was zu tun wäre.

Die erſte Hoffnung, die er mit allen
teilte, war, daß in ganz kurzer Zeit der
König kommen würde kommen mußte.
Sollte das aber wider Erwarten nicht ge-
ſchehen, ſo mußte er verſuchen, entweder zu
dem General der Ruſſen durchzudringen, um
ihm von der Lage, in der ſich die Kadetten
gegen alles Kriegsrecht befanden, Mitteilung
zu machen oder er mußte verſuchen, zum
General Rochow nach Spandau zu gelangen.
Das waren die Entſchlüſſe, die er in lang
ſamer Ueberlegung faßte.

Jndes lagen die Kadetten auf ihren
Betten, ſtarrten zur Decke des Schlafſaals
hinauf und dachten noch immer nach über
das furchtbare Erlebnis, das ſie ſoeben auf
dem Hof gehabt hatten. Keiner von ihnen
ſprach ein Wort. Auch der übermütigſte
Mund war ſtumm geworden. Ein jeder war
noch gepackt von dem lähmenden Entſetzen,
das unter den Knuten der Ruſſen über ſie
gekommen war. Und dieſes Schweigen
hätte wohl noch bis in den Abend hinein
gedauert, hätte nicht plötzlich ein heftiges
Schluchzen die Stille im Saal zerriſſen. Alle
wandten ſich zu der Ecke des Saales, von
der her der Laut gekommen war, und fahen
nun den kleinen Raden, das Geſicht in die
Kiſſen gewühlt, mit bebenden Schultern
gegen dieſes Schluchzen ankämpfen, das ihn
tief von innen her durchſchüttelte. Sie ſtan-
den auf und gingen hin zu dem Bett des
Kleinen, froh, daß etwas zu tun und zu
ſagen war. Sie verſuchten zu ſcherzen und
wollten ihn tröſten aber er ſah nicht auf,
das Schluchzen zerbrach faſt den ſchmächtigen
kleinen Körper. Tieſenhauſen, der neben
ihm ſaß, ſah zu Brock auf und ſagte, nun
ſelbſt mit dem Weinen kämpfend: „Er hört
nicht auf. Ich habe alles verſucht. Er weint
immer mehr.“

Borck war ſich ſeiner Verantwortung be-
wußt. Dieſes Schluchzen des kleinen Raden,
dieſes Gefühl der Verlaſſenheit, das ſie alle
angriff. durfte nicht Herr über ſie werden.
Halb rauh. halb ſcherzend ſagte er zu Tieſen
hauſen: „Deswegen brauchſt du doch nicht
auch zu heulen. Denkſt du denn. dann hört
er ſchneller auf.“ Und er beugte ſich zu Pa-
den hinunter: „Komm, Raden, hör auf. Du
wirſt noch mehr ſterben ſehen in deinem
Leben.“

Raden hob langſam den Kopf und ſah
Borck unter Tränen an: Aber meinetwegen
iſt er doch geſtorben. Jch bin ſchuld dran.
Nur weil ich geſchrien hWahbe.“

„Das darfſt du nicht ſagen“, antwortete
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Blick in die Welt
Hinrichtung eines Gewaltverbrechers
Am 2. April 1940 iſt der am 5. März 1915 in

Schöningen geborene Heinrich Wölkerling hin-
gerichtet worden, den das Sondergericht Braun
ſchweig wegen Totſchlags als Gewaltverbrecher zum
Tode und lebenslänglichem Ehrverluſt verurteilt hat.
Wölkerling, der bereits einmal ein Mädchen bei
einem Notzuchtsverſuch durch einen Meſſerſtich
ſchwer verletzt hatte, hat kurz nach Verbüßung der
dafür erkannten Freiheitsſtrafe ſeine Schwägerin,
die für ſieben iKnder ſorgte, durch 36 Meſſerſtiche
ermordet, weil ſie ſein unſittliches Anſinnen zurück
wies.

Volksſchädling hingerichtet
Am Dienstag iſt der am 29 Januar 1915 in

Witten geborene Hellmut Witte hingerichtet worden,
den das Sondergericht in Eſſen am 1. Februar 1940
als Volksſchädling zum Tode und dauernden Ehr
verluſt verurteilt hat. Witte hat ſeit ſetner
Jugend immer wieder Einbrüche begangen. ge
Monate, nachdem er ſeine letzte dreijährige Zucht-
hausſtrafe verbüßt hatte, beging er erneut zahlreiche
Einbrüche, teilweiſe unter Ausnutzung der Ver-
dunkelungzä Um jeden Widerſtand brechen zu
können, führte er dabei eine Schußwaffe mit ſich.

Ueberſchwemmung in Belgrad
Die Ueberſchwemmungsgefahr im jugoſlawiſchen

Donaugebiet wächſt ſtündlich. Jn Belgrad
mehrere Straßenvierdtel am Save- und Do tfer
überſchwemmt. Die Bevölkerung der geräumten
Stadtviertel wird in öffentlichen Gebäuden not
dürftig untergebracht. Verſchiedene Fabriken muß
ten die Arbeit wegen des Hochwaſſers einſtellen.

Unglück auf der Jſar 7 Tote
der Gemeinde Niederhöckinſich n Montag ein 1 Ein Aut a von

der Arbeit heimkehrenden Perſonen beſetzter Kahn
ſtieß auf der Jſar gegen einen Felſen und kenterte.
ren Perſonen, darunter drei Frauen, fanden der

od.

Hochwaſſer in USA 15 Tote
Ein ſtarkes wa l infolgedes ur in denGebieten Pennſylvanien, New Jerſey, Weſwirginien

und Neuyork. 15 Menſchen kamen ums Leben, etwa
50 000 wurden obdachlos.

13 Millionen Arbeitsloſe in USA
Auf einer Bergarbeitertagung in Weſtvirginien erklärte Leiter S c

die Geſamtzahl der Arbeitsloſen in den Vereinigiey
Staaten belaufe ſich jetzt auf 11 934 000.

Berufswettk Reichsdentſvui en ver
Zum erſten Mal wurde in dieſem von

der Deutſchen Arbeitsfront auch in der iländer
Ortsgruppe der Berufswettkampf durchgeführt, an
dem 115 Arbeitskameraden teilnahmen.

Befreinngsfeiern in Madrid beendet
Der erſte Jahrestag der ſiegre Beendides ſpaniſchen Freiheitskrieges u Pinen Ab T

mit einer Parade. General Franco ſ ier
auf die Militärkommandantur auf, wo ein
für die hohen in Madrid verſammelten Generale
und Offiziere ſtattfand. Anſchließend begab ſichGener Francs in den ehemaligen Königspalaſt,

wo ein Empfang ſtattfand. Unter den Gäſten
befanden ſich die engſten Mitarbeiter Francos.

Nachdruck verboten

Borck, „dann wäre es wo anders geſchehen.Die Ruſſen warteten doch nur darauf, ihn
totzuſchlagen. Warum haſt du denn eigent
lich geſchrien

Raden ſetzte ſich auf: „Sie wollten mir
mein Medaillon wegnehmen das Bild
von meiner Mutter war drin,“ ſetzte er
hinzu, als er die verwunderten Blicke der
Kameraden ſah.

Und ſchon antwortete Hohenhauſen halb
ſpöttiſch, halb tröſtend: „Na, ich weiß nicht,
Kleiner, das Ding war doch verdammt alt
modiſch. Sei froh, daß es weg iſt. Und
wenn Gott will, daß du mal zehn Jahre alt
wirſt, dann ſoll die Mami ein neues Me

ſchenken mit einem noch hübſcheren

Raden wurde wütend, und er vergaß faſt
ſeine Tränen: „Es war ein ſehr hübſches
Bild. Das Medaillon war auch nicht alt
modiſch.“

„Doch“, ſagte Hohenhauſen, auf ſeine Art
weitertröſtend, „es war verdammt altmodiſch.
Jch denke mir, es war von deiner Groß-
mutter. Und eigentlich trägt man doch ſo
etwas gar nicht mehr.“

Raden errötete und ſah ein wenig un
ſicher in die Runde, ob die anderen etwa
auch die Meinung von Hohenhauſen teilten.
Aber Borck, der ſeine Verlegenheit ſah, half
ihm und ſagte ſcharf zu Hohenhauſen: „Laß
das, Hohenhauſen, ich will nicht, daß du die
Kleinen quälſt.“

„Quälen?“ antwortete Hohenhauſen ein
wenig verächtlich und ſah den Gefreiten von
Borck herausfordernd an: „Jch habe ihn doch
nur tröſten wollen, damit er ſein Medaillon
vergißt und übrigens, ich quäle auch die
Großen. Ganz nach Wunſch.“

Borck aber nahm den dargebotenen
Kampf nicht auf. Er ging langſam von Bett
zu Bett, ſprach den einzelnen Mut zu und
ſagte ſchließlich zu Lampe, dem einzigen
Muſikanten der Kompanie: „Lampe, los,
ſpiel was, irgendein Lied oder einen Marſch.
Die werden mir ſonſt verrückt hier, die
Burſchen.“

Und Lampe, dem das Vertrauen in ſeine
Muſik immer wohl tat, ſetzte bereitwillig die
Flöte an den Mund und ſpielte aus Leibes
kräften den Torgauer Marſch. Aber an
ſcheinend war durch die vorhergehenden Er
eigniſſe ſein Gehör etwas geſtört worden,
denn die Töne kamen trotz aller Anſtren-
gung nur kläglich heraus, und der Torgauer
Marſch war nur mit Mühe wiederzuerken-
nen. Potron, der neben Lampe lag, hielt ſich
die Ohren zu und ſchrie: „Merde de la
merde, Menſch hör uff!“ und Lampe ſetzte
ſein Jnſtrument tiefbeleidigt wieder ab.
Wieder legte ſich lähmendes Schweigen über
die verlaſſenen Kadetten.

Borck verſuchte einen neuen Angriff gegen
die anwachſende Verzweiflung, die er bei

allen fühlte, und er befahl eine Putzſtunde,
um die von den Ruſſen verdreckten und zer-
riſſenen Monturen wieder herzuſtellen. Und
obwohl ſie zunächſt dieſem Befehl nur
zögernd folgten, war es ihnen ſchließlich doch
recht, nur überhaupt etwas zu tun zu haben,
und ſie putzten und nähten und klopften, daß
es auch für den alten Schönbrunn eine
Freude geweſen wäre. Borck ging von

Mann zu Mann, half hier und da, und ob
wohl ſich mancher ſeiner plötzlichen Befehls-
gewalt zu widerſetzen ſuchte, hatte er endlich
doch auf ſehr geſchickte und kameradſchaftliche
Art die Kompanie in die Hand bekommen.
Keiner murrte, als der Gefreite, nun ganz
in Schönbrunns Fußtapfen wandelnd, nach
der Putzſtunde einen Monturenappell an
ſetzte und dabei mit der gleichen Strenge
vorging, die er von ſeinem großen Vorbild
gelernt hatte. Er mußte dieſen Monturen-
appell aber gleich am Leibe vornehmen, denn
die Arbeitsſachen waren in den Schränken
der Kellerräume aufbewahrt und dahin
konnten ſie nicht gelangen, weil draußen auf
dem Gang vor dem Schlafſaal zwei ruſſiſche
Poſten mit grimmigen Geſichtern auf und ab
ſtampften.

Während Borck noch die Reihe der ange
tretenen Kompanie entlangging und die
Monturen prüfte, machte ſich plötzlich die
obere Hälfte der Kompanie, an der er ſchon
vorübergegangen war, unruhig bemerkbar.
Einige liefen zum Fenſter, riſſen es auf und
ſahen auf die Straße hinaus. Und was ſie
da ſahen, war wirklich aufregend genug.

Durch das Tor der Kadettenanſtalt rollte
langſam ein kleiner Wagen auf die Straße,
beſpannt mit einem Pferd, das ein Koſak am
Zügel führte. Auf dem Wagen lag, nur in
den Mantel gewickelt, Schönbrunns Leich-
nam, und hinter dem Wagen ging ganz
allein Sophie, die Nichte des Feldwebels.
Keiner ſonſt gab dem alten Mann, der ſo
tapfer geſtorben war, das Geleit. Die Ka
detten hatten vergebens verſucht, den Leich-
nam in der großen Aula aufzubahren in der
Hoffnung, dem Toten ein Soldatenbegräb-
nis bereiten zu können, ſo wie er es ver
dient hatte. Aber der Hauptmann Jupoff
hatte dieſe Abſicht nicht geduldet. Gleich
hinter dem Portal hatten ſie den Leichnam
niederlegen und mit ſeinem Mantel bedecken
müſſen. Dann waren ſie von den Koſaken
Be Peitſchen in den Schlafſaal gejagt
worden.

Nun ſahen ſie ihren Feldwebel zum letz
ten Male. Und ſie begriffen ſogleich, daß
Fupoff daran gelegen war, den Toten ſo
ſchnell und ſo unauffällig wie möglich ver-
ſchwinden zu laſſen.

Ohne daß Borck einen Befehl gegeben
hatte, öffneten die kleinen Gefangenen in
dieſem Augenblick die Fenſter des Schlaf-
ſaals, der ſich im oberſten Stock über die
ganze Straßenfront des Gebäudes hinzog,
und nahmen grüßend ihre Uniformhüte
vom Kopf. Und der tote Feldwebel empfing
auf dieſe Weiſe den letzten Gruß ſeiner
Kadetten. Auf ratterndem Wagen fuhr er
die lange Front ab, und es ſchien, als nickte
er zu ihnen hinauf, wenn der Kopf bei den
Stößen des Wagens hin und wieder aus

ſeiner Lage kam. Ernſt und ohne ſich
rühren blickten die Kadetten aus ihren
Fenſtern auf die Straße hinunter, und es
focht ſie auch nicht an, als plötzlich eine
Koſakenpatrouille ſchreiend und geſtikulierend zu ihnen hinaufdrohte, und les
lich ſogar die Gewehre auf ſie anlegte. Sie
ſtanden ſtill und unbewegt und grüßten
dieſen Mann, den ſie zu haſſen geglaubt,
von dem ſie ſo oft gemeint hatten, er wäre
ein harter Peiniger geweſen und der nun
für ſie geſtorben war.

Aber während der kleine Zug noch am
Gebäude entlang fuhr, und Sophie, die
ſchen und geduckt hinter dem Wagen einher-
lief, nicht zu ihnen hinaufzuſehen wagte,
polterten plötzlich im Rücken der Kadetten
ſchwere Soldatenſtiefel in den Schlafſaal.
Die Kadetten wurden zurückgeriſſen. Die
Fenſter wurden geſchloſſen, und bei ſtreng
ſter Strafe verbot ihnen der wachthabende
r jemals wieder zum Fenſter
zu treten.

Mit einem Lächeln ſtiller Genugtuung
nahmen die Kadetten das Toben der
Ruſſen hin, denn in dieſem Augenblick
fühlten ſie ſich als die Sieger. Alle Drohun-
gen dieſer ſchwerbewaffneten großen
Männer konnten ihnen nichts anhaben,

Fortſetzung folgt)

Das fäaliche Rätſel
KLrenzworträteſel

Waagerecht: 1.
5. Stadt und See in Nordamerika, 9. PGoethes, 10.

orge, 17. Mädchenname, 19.edelſtein, 21. Dresdner Bildhauer, 22.
23. Teeſorte.

Senkrecht: 1. Nebenfluß der Donau, 2. deutſcherLandſchaftsmaler, 3. a 4. warhaner
5. Schmelzglasüberzug, 6. phyſikaliſcher Begriff, 7. Büh
nenleiter, 8. türkiſche Hafenſtadt am Aegäiſchen Meer,
13. lettiſche Münze, 14. einbalſamierter Lei
15. griechiſches Gebirge in Theſſalien, 16. Hausvogel,
17. Hauptſtadt der Samoainſeln auf Spolu, 18. Waſſer
pflanze, 20. Lurchtier.

Auflöſung des vorigen Kreuzworträtſels
Waagerecht: 1. Gneiſenau, 9. Linſe, 10. Eid,11. Akte, 12. Erde, 13. See, 14. Vivat, 15. Gas, 16. Ho

mer, 19. Rif, 22. Ober, 23. Hall, 24. Rot, 25. Reuſe,
26. Nettelbeck.

Senkrecht 1. Glas, 2. Nike, 3. Ente, 4. r5. Se, 6. Nerv, 7. Aida, 8. Udet, 12. Eis, 14. Var,15. Ger, 16. Horn, 17. Oboe, 18. Mett, 19. Raub.
e.20. Jlſe, 21. Fleck, 23. Hel, 25. R
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Deutſche Reichsbahn die Waffe im Blockadekrieg
Der Güterverkehr in der Kriegswirtſchaft Ungewöbnlich große Leiſtungen vollbracht

An den Güterverkehr der Reichs
bahn denkt man im emeinen viel weniger,
als an den Reiſeverkehr. als der
Siſenichien der mere Zehenneehens eigen

n eit der innereGüter- und Perſonenverkehr offenbarEs ſtellt eine hege e h Vie-
kehr auf der Schiene nicht nur ganzeVolkswirtſchaft von einzigartiger i
ſondern daß er auch das telle

der Reichsbahn darſte hat dieeichsbahn natürlich von jeher den nenvere
kehr ebenſo u wie den Süterverkehr, ja,
es iſt uns ganz ſtverſtändlich r daß
der Perſonen vor dem Güterverkehr einen ge
wiſſen Vorrang beſttzt.

Aufgaben von unerhörtem Ausmaß
Abgeſehe den erſten dei Kriegstegt n Die der Fall

des Güterverkehrs
daß

e

iu e
n Zug
wirtſchaftliche und damit politi Bnabhängig
keit des Reiches vom Ausland im Rahmen
des Vierjahresplanes in Deutſchkand neue
Rohſtof r erſchloſſen worden, und es
k. w ige neue Jnduſtriewerke e n, ſoaß nicht nur bedeutende Verkehrsverlage
xungen, ſondern auch neue Anforderungen im
Güter- und Perſonenverkehr ergeben haben.

ſind 1938 weitere Aufgaben vanS J ne a Bau des
eſtwells an eichsbahn vorher unbekannte Anforderungen geſtellt, die vielfach un

zulänglichen und teilweiſe veralteten Bahnen der
Oſtmark mußten in ihrem ganzen Auſhau und
in ihrer i an das Eiſenbahnnetz
des ren Reichsgebietes er werden,
dann ſtellte die Heimkehr des udeten-
landes dieſelbe Forderung, 1939 mußten die
Bahnlinien des ektorats Böhmen und
Mähren verkehrstechniſch dem Reich ein
gegliedert werden, dann kam der große Auf-
marſch im Oſten und Weſten, der rieſige Ver

T.e n,
das Bahnnetz der Oſtgaue und des
gouvernements inſtand zu rer und zu betreiben.
Aufgaben von unerhörtem Ausmaß!

Und die Kältewelle
Neben verſchiedenen anderen Aufgaben, die

der Reichsbahn ſeit Kriegsbeginn geſte worden
ſind, kammt aber noch dis Bä förderung der
bedeutenden 2 e v r vorvon Kahlen rtigwaren,
ebenfalls umf ichen Einfuhr van
und Nahrungsmitteln aus dem Süden,
Oſten und Norden Europas. Dazu hat de edem Schlenenverkehr W neue hen

gaben geh Da der fürviele Verkehrsbeziehungen aus et, r
waltige Mengen rnationaler Handelsgü

den Landweg abge
rkehr

mußte. all dieſe Anforde n mitten imWinter u hat die Chwurigteuen
in der Verkehrsgbwicklung natürlich vargrö
denn die über große Teile Europas herxein

Kältewelle erſchwerte den Eiſen
ahnverkehr beträchtlich.

Ab dies zuſammen hat es nun rn
gemacht, die nlinien non jedem nicht dringe

m e r wirkſam zu entlaſten. Deshalb die gegenwärtige Einſchränkung
im Reiſezugverkehr und deshalb die Aufhebung

mmer entbehrlicher rermann in Deutſchland verſteht, daß die plan
mäßige Verringerung des Perſonenverkehrs dazu
dient, die Reichsbahn in die Lage zu verſatzen,
den Güterverkehr ſo gut wie irgend n zu
bedienen. Sie wird alſo W Kahlen he
ſördern, daß auch im tie inter jeder lebens
notwendige Bedarf gedeckt werden kann, ſie wird
ſo große Mengen an Kartoffeln, Getreide und
anderen Lebensmitteln m daß jeder ſatt
wird, ſie wird unſerer hrm as not
e Kriegsmaterial zuleiten, wird die
Neuardnung der Oſtgebiete durch ihre Leiſtungen
er ſie wird Rohſtife für alla Jnduſtriezweige eſchaffen, und ſie wird die Ausfuhr und

den Durchgangsverkehr im erforderlichen Umfanbedienen. er ers Güterverkehr zwfere
iſt der beſte Beweis für das geſundeFunktionieren der deutſchen Krie rch

gleinſiediung weiter erleichtert

Der Bau von

gabe der Beſtimmungen des Rei t

legten Grenzen für die Bauktoſten, die Raſt

ſtung uſm. n immer ei warenUm Ausnahmebewilligungen des Reichsarbeits-
miniſteriums en machen und das Veren weiter zu r en, hat der Reichs

itsminiſter nunmehr die Bewilligungsbehörden

(in die Regierungspräfidanten) armäche hinſich.lich der oſtengrenze, der Höhe der Reichs
darkehen und der zuläſſigen Belaſtung des Sied
lers zuzulaſſen. ichtig iſt vor allem, 2 die
nunmehr auch entf 5 J

me ehe r um Jefe Du
darf Monat dis zu 40 Bann harragen

Auch die Veſcha rderli Lan-nenevon 1000 Huadratmeter je Siedlorſtelle
immer wieder auf Schwieri

e zu ſchaffen dar Roa
bei

beſonders er Baodenb itneneeauf c Quadratmeter Eigenland

Rußland überflügelt England
Außerordentliches Wachstum der ruſſiſchen Jnduſtrieerzengung

War die ruſſiſche Jnduſtriewirt-ſchaft vor dem Weltkriege ohne graße Be
deutung iſt ſie in der Nachkriegszeit, vor allem
unter den Fünfjahresplänen, außgsrordentlich
wachſen. Nach den Berechnungen, dig das i
für Konjun in ſeinem neueſtenWochenbericht bekanntgibt, iſt die ſowjetruſſiſche
Rodſtoffproduktion von 1913 bis 1938 um 1783
Prozent geſtiegen.

So ſich z. B. die Steinkohlenförderung in

S 26 auf 113 ronnen erhöht, enerzförde von 9,2 au26,5 Milüanen Tonnen d Produktion non Roh

eiſen ſtieg von 4,2 auf 147 und die von Rahſtadl
ſogar von 4,4 auf 18,1 Millionen Tonnen.
n war das Wachstum der Fertigwaren-
roduktion. Die Maſchineninduſtrie hat

raduktian um über das Dreizehnfache er
ſie zahlt heute obwohl vor dem Weltkriege

noch gänzlich unbedeutend zu den größten Jn
duſtriezweigen der Sowjetunion.

Jm Jahre 1939 hat die induſtrielle Erzeugung
der Sowjetunion weitere Fortſchritte
gemacht. Die Rüſtungsinduſtrie hat ihre

forſchung w

Produktion über 1938gäh b Meere a u t
linduſtrie um

(induftrielle Roh und aren)
wie im l Ja dden vor dem Veltriege e

ch haben der Me eaber Jnduſtrieproduktion. Rechnet d
n jedoch auf den Kopf der Ve

völkerung um ſo kommt auf den einzelnen Sowſjet
bürger eine kleinere Menge an Jnduſtriewaren als
in den weſteuropäiſchen Jnduſtrieſtaaten. Doch
kann darüber kein Zweifel ſein, daß ſich dieſer Ab

ſtand immer mehr verringern wird.

Schaumbeton ſtatt Ziegel Beachtliche Ergebniſſe der Sauforſchung
beii

wie irgendmöglich einzufetzen, beſteht in Kriegs
eiten erſt recht. Aber nur durch eine planmäßige
auforſchung können die richtigen Anſatzpunkte da-

für gefunden und Fehlſchläge vermieden werden.
Dieſe e hat aber erſt nach 1933 ein
e e ſie hat in der er Zeit ſchon beachtß gehniſſe vorzulegen, die uns nun zugute

kommen.

Darüber erſtattet der Präſident der Deutſchen
Akademie für Baufarſchung, Prof. Dipl.-Jng.
Stegemann, im ſoeben erſchienenen Deutſchen
ReichsBau Adreßbuch einen ausführlichen Bericht.
Danach können Eiſen und Holz im Wohnungsbau
rr rin durch die Einführung des Maffi v

eckenbaus weitgehend erſpart werden. Bei
300 000 Wohnungen werden allein durch den Kber

ang von der Maſſipdecke aus Steineiſfen auf eineKRaſſivdecge aus e d e on
Tonnen Eifen geſpart. In Verbindung mit einem

aus Steinholz können alſo ſawohl das
isher benutzte Holz und für die Decke und

das für die Dielen nahezu hundertprozentigfür andere ecke frei vent werden. Mit der
erſten Auslieferung des Stahlſaitenbetons iſt noch
in dieſem Jahr zu rechnen.

Auch bei der priet laſſen ſich erhebliche
Eiſenmengen erſparen. Bei der bisher angenom-
menen Waſſerguslaufzeit von 15 Minuten für den
täglichen Waſſerbedarf einer Familie ſind Waſſer
rahre in einer Stärke von Millimeter not
wendig, wird dagegen die Waſſerauslaufzeit auf25 Minuten i dann genügen Rohre mit
einer Stärke 125 Millimeter. Das bedeutet eine
Eiſenerſparnis von 54 v. H und dazu noch eine
Koſtenſenkung um 37 v. H. Nachdem ſich die For
ſchung der neuen Bauſteine angenommen hat, iſt

es gelungen, im as, oren- undSchaumbeton einen neuen Bauſtein zuentwiceln, der eines Tages berufen iſt, den Ziegel
und auch den Bimgſteln zu erſetzen. Der neue
Stein baut auf Zement, Sand und Chemikalien

Deutſchlands Induſtrie Rüſtung
Grs“ßer als England und Frankreich zuſammen Nohſtoffgrundlagen

Jn einer i über deutſcheKriegswictſchaft nehmen Männer der na
tionalſozialiſtiſchen Wirtſchaftsführung in dem von
BValdur von irach herausgegebenen Führer-
organ „Wille und Macht das

Der Generalreferent des Reichswirtſchaftsmini-
ſters, Hans Kehrl, verweiſt auf die ſogär in Eng
land ſich ſtändig mehrenden Zweifel, ob das nur an
einer Front von noch nicht 200 Kilometer Länge
ebundene im Rücken und an den Flanken freie
eich überhaupt durch die Blockade entſcheidend ge

troffen werden könne. Das Reich, ſo fügt er hinzu,
enzt, wenn man vom Generalgouvernement ab

eht, an rund zwölffremdſtaatliche Wirt
chaftsgabiete. Mit nur einem von ihnen iſt

der Wirtſchaftsverkehr unterbrochen. Dieſe ſtarke
außer wirtſchaftliche Stellung des Reiches wird ent
ſcheidend ergänzt durch die im Rahmen des Vier
jahresplan es betriebene t. und ErW Roh m ne ſ8 Hierveſonders zu nennen das etiſche Benzin,G als ürnkerk er t toff für Gummi

e S ſt 95 Deund Zellwolle, die
exzeugt wird

Baumwolle und Wolle der Bedarf der Wehrmacht,
Induſtrie und Zivilbevölkerung durch die Textil
und Bekleidungsinduſtrie g werden kann.

Beim Méotall liegt die ungeheure Entwicklun
des Aluminiums von einer Produktion von 35
Tonnen bis u über 200 Tonnen rerſchließlich wird der Bedarf der Eiſen und Stahl
induſtrie in immer zunehmenden Maße gedeckt durch
die Erſchließung des rieſigean Eiſenerz-
lagers in Salzgitter.urch die Wiedervereinigung mit der Oſtmark
und dem Sudetenland mit dem ten Braun
kohlenvorkommen der Welt ſowie urch die Ein

liederung der alten Reichsiänder Böhmen undMaähren mit rieſigen Eiſen ſchaffenden und

Eiſen verarbeitenden JInduſtrien und Rüſtungs
betrieben und durch die Rückkehr der oberſchleſiſchen
Berg und Hütteninduſtrie mit ihren gawaltigen
Kapazitäten iſt das Reich mit eingr Bevölkerün
en 100 Millionen Menſchen zu eingx wi
ſchaftl Großmacht erſten 1deren rüſtungsinduſtrielles Potential
die Kapazitäten Englands und Frankreichs zuſam
mengenommen weit übertrifft.

gung haben. Hies ſind nur eini
aus dem umfangreichen Arbeitsgebies der

zent er deutlich genug erkennen,
ſchaft eine mentbeheliche geſerine ſgtive Hauwir-

r der Papierherſtellung
nordnung vom 28. Mäder RNeichswirtſchaftsminiſter die Geltung 22

ſeiner nierten Anordnung einer B eſchrän
Zzung der Herſtellung von Vapier
Poeppen. Zellſtoff und Holzſtoff bis zum 30. Sep-
tember 1940 verlängert.
Kopenhagen ſetzt ValutaNokierungen aus

Am Montag wurden gemäß eides däniſchen en a

auf, die wir alles in ſtets in et Qu

Arbeit und Wirtschaft
Merſeburger Zeitung

Sette 7

hagener Börſe die Valuta-Notierungen
r ausgeſetzt. Die Notierung wird in Zu

kunft allein von der Nationalbank vorgenommen
Es handelt ſich um einen Beſtandteil der neuen
Sterling-Politik, die keine freie Notierung
des fundes mehr geſtattet. Ein beſan
deres ng r bei der Rationalbank ſoll die
Verteilung der verſchiedenen Pfundſorten vor
nehmen. Dieſe Maßnahmen ſehen bedenklich
nach einer däniſchen Hilſe für das Pfund aus und
müſſen inſofern allgemeines Staunen erregen.

Rekordbefuch bei der Prager Frühjahrsmeſſe.
Am Sonntag wurde die Prager Frühjahrsmeſſe

1940, in der Reihenfolge die 40., eröffnet. Sowohl
die ſtarke Beteiligung der Ausſtellerfirmen aller
Jnduſtriezweige als auch die ungewöhnlich hohe
Beſucherzahl gleich am erſten Meſſetage hat alle
Erwartungen weit übertroffen. Neben einer be
trächtlichen Anzahl von Beſuchern aus dem übrigen
Reichsgebiet ſah man auch viele Intereſſenten aus
dem neutralen Ausland, beſonders aus Holland,

land, Rumänien, Norwegen und Däne
mark.

4 Millionen Hektar Feldfutteranbau
Die engliſche Wirtſchaftsblockade tri die

a in keiner Weiſe unvorbereitet.Planmäßig wurde ſeit der Machtübernahme dar
auf hingearbeitet, die Ernährung aus eigener
Scholle Wo vor allem eine ausreichende Ernährung der Viehbeſtände mit wirt
ſchaftseiganen Futtermitteln r b war. Jns-
beſondere mußte der Bedarf an Eiweißfutter
müteln aus der eigenen Wirtſchaft gedeckt wer
den. Das eiweißreiche Grünfutter wird in erſter
Linie im Feldfutterbau gewonnen. Der Haupt
fruchtbau nahm 1939 eine Fläche von 2,44 Mil
lionen Hektar, der Zwiſchenfruchtbau für die

winnung eine Fläche von 1,54 Millionen
ktar ein. uſammen ſind das, wie das

Statiſtiſche Reichsamt mitteilt, rund 4 Millionen
Hektar bei einer Ackerfläche von etwa 19 Mil
lionen Hektar. Der Faſſungsraum der Gär-
futterdehälter iſt auf 7,52 Millionen Kubikmeter
geſtiegen.

Preisregelung mit dem Prokektorak.
Der Reichskommiſſar für die Preisbildung hat

eine Verordnung über die Preisdildung
Warenverkehr mit dem Protektorat Böhmen und
Mähren erlaſſen. Bei Lieferungen in das Pro
tektorat Bödmen und Mähren dürfen dige im
Altreich höchſtzuläſſigen Preiſe nicht üder-
ſchritten werden.

Staatsſekretär Reinhardt 45 Jahre alt.
Der tsſekretär im Reichsfinga ike

rium, SA.-Obergruppenführer einard t. begebt am 3. Avril feinen 45. Ge
ristag. ſteht am 4. April 7 Jahre guf

ſeinem verantwortungsnollen Poſten im Reichs
finanz miniſterium.

Hauptverſammlung Commerz und Privai
Bank AG.

Die He mmlung der Commerze u d
Privat- Bank AG., r rdie Abrechnung für 1939 in wieder 5 v. H. e
und erteilte Vorſtand und Aufſichtsrat S
die Beſchkußfaſſung über die Gewinnverte e
Erteilung der Entlaſtung wurde ſeitens eines närs,
der 100 000 Mark Aktien mit 1000 Stimmen vertrat

eſt zu Protokoll gegeben. da ſeiner Veinung nach dieT mit 6 v. H. in Anbetracht des guten es
ering ſei. Seitens des Vorſitzers wurde erwidert, daßz

es in heutiger Zeit mehr bisher gelte, die innerenRücklagen ſoweit wie an zu gen

hm re 1999 wu ee und Eiſengießerei in Halle der ſte n
ten 85 Jahre erreicht. Der Rohertrag

Millionen Mark. Nach üblichen Abſchreibungen wurde
einſchließlich Vortrag ein Reingewinn von 18 000
Mark erzielt, aus dem 5 v. H. Dividende verteilt wurden.

Volk in Leibesübungen
Adolf Heuſer bleibt Meiſter Kampf gegen Kreitz wird nen angeſetzt

Im Anſchluß an den Kampf um die Deutſche Holb

r zwiſchen Adolf Heuſer undan Kreitz, den Kreitz im Berliner Sportpalaßt nach
unkten gewann, hat ſich der Berufsverband Deutſcher
auſtkämpfer noch einmal mit dem Ergebnis defchäftigt

und dabei feſtgeſtellt, daß die Beſtimmungen über Meiſter-
ſchaftskämpfe eine Lücke enthalten. Aus dieſem Grunde
wurde der Kampf nicht als Meiſterſchaft gewertet, und
Kreis der vom Sprecher am Ring bereits als neuer
Deutſcher Meiſter verkündet wurde. wird noch einmal
gegen Heuſer antreten müſſen, wenn er den Titel er
rin will. Der Aachener teilt damit das Schickſal des
fr nnaveraners Trollmann, der nach einem

gehend waren.

u BDF. gibt hierüber folgende Verlautbarung
„Doa die des Baxufsverbandes De n r an en die ä

Meiſterſchaftskämpfen nicht entdäkt, kann der Kampf
chen 45 er u

Sein de 2Eurer We herſgeſten

um Siege notwendig, bei den übrigen Ka
unktvorſprung von u. H. der Geſamtpun Aus

dieſer Fe r daher angeordnet, daß der z
r nicht als Meiſterſchaft gewertet, rekord 72

nicht als Meiſterſchaft geführt und in Kurze neu angeſet
werden ſoll. Der Titel eines Deutſchen Halbſchwer
gewichtsmeiſters verbleibt ſomit bis auf weiteres bei
Adolf Heuſer.“

o Juoendichwimmer am Start

as wim a e ittelland, das am 7. r W adt
bad durchgeführt wird. hat eine erſttlaſſige Beſetzung und ein äußerſt gu R is zu
verzeichnen. Jnsgeſamt gehen 230 Wettt er
an den Start. Die überaus ſtarke Beteiligung
macht bereits die Austragung verſchiedener
Fgtrtamp in Vormittagsſtunden erforder
lich. Jntereſſe werden die Wett-r w. g3 ugendklaſſe finden. an denen

pitzen ſte der iete Mittelland,ttelelbe, Sachſen und Thüringen beteiligen,

ril, findet in7 3 i t888

ran
a ſieg ſpäter gleichfalls nicht als Titelhalter

wurde, wenn auch damals andere Gründe maß.

Gebührenloſe Eintragung
der neuen Einheitsſatzungen

Den Regiſtergexichten i tnis gebrachtden, daß re a
en Gemeinſchaften eine neue Einheitsſatzungz Die en werden zur Nieder g der

exichtsgebühren ermächtigt, die dadurch würden,
daß die im Vereinsregiſter pgetrege diSatzungsänderung eintragen laſſen u v. r nicht
eingetragene Vereine anläßlich der me der
Satzung ihre Eintragung bewirken Die r.ſind ſoweit gen en, als ſie im r
Gebührenfreiheit außer Anſatz bleiben würden, dagegen
ſind die Auslagen, insbeſondere auch Schreibgehühren, zu
erheden. Von der Befugnis zur Niederſchlagung iſt nur
Gebrauch zu machen, wenn die Satzung van dem za
digen Beauftragten des Führers des RL. mit
a einigung derabe verſehen iſt, daß die Sang ves
ihm geprüft worden iſt.

Vannfachwart für Fußball.

e wer eRr. 121 4 egen eußen 14.d „AII gegen hen 13. 4e.722 I. 322 Nr. 196: Braunsdorf A Bwer (Reumark); Nr. i elc t r B r, 120; Tollwy 130:an r u r örsguhnt r
ginnen r grgeben. W ind 35 wird der Gpielbenntgegeben.

Betreffend Spiel ur Bannauswahlmannſchaft: Dieer

ir bine r cname), Webunedatuß und e
Wege, Kameradſchaftsführer,

t

Der Pannfachwart für Handball im Penn 362,
e ballfpieleTeez an 2 3 mindeſtens z

z t r gel.mithringen. d Training

eumark);

r Her Trgin
e

leitet A M Se uguſt Meyer Tr
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Mersebu
Gerichisrain 4

Statt besonderer Anzeige

r

hre Verlobung beehren sich anzuzeigen

stud, hist. ort Ortrud Dietrich
n. Oscar Dietrich

Weibentels
Markwerbener Str. 25

r

3. Z. im Felde

C

Ihre Vermählung geben bekannt

Rudolf Piepenbring
Felöwebel in einem Kampfgeſchwader

Charlotte Piepenbring
geb. Hammer

3. April 1940

J

Merſeburg
Luiſenſtr. 20

Wir bitten unſere Kundſchaft, die

fertig geſtellten Sachen zum

chen. einigen
Füäürben u. Waſchenn
umgehend aus unſerm Laden abzuholen

ſereiigte fädereien und Wärchereien

Hersehburg, Markt 15

a

Das gute Vollkorn-Brot
non Buttere Krause

alwar

e

C

Für die zu unſerer Vermählung erwieſenen
Auſmerkſamkeiten danken wir herzlichſt.

Gerhard Weber u. Frau
Jlſe geb. Bentz

eung, den 3. April 1940.

Mann
oder Frau

z. Gartenumgraben
geſucht.

Schelle,
Krautſtraße 15 2.

Halbtags

J

mädchen

Ragwitz, am 3
C

1. März 1940.

Allen Arbeitskameraden, Verwandten und Be
kannten für die uns zu unſerer Silberhochzeit
erwieſenen Ehrungen und Glückwünſche unſeren
herzlichſten Dank.

Alfred Körſten und Frau

geſucht. Leung,
Hindenburgſtraße

Nr. 140.

Hausgehilfin
ſof. od. ſpäter geſ.

Ehricht,
Göhlitzſch,

Kirſchberg 5.

Mädchen

Friedrich Schumann
Wallendorf, den 3. April 1940.

Für das tiefe Mitempfinden und die
vielen Beweiſe innigſter Teilnahme beim
Heimgange unſerer lieben Mutter danken
wir herzlich.

14 bis 15 Jahre,
welche zu Hauſe
ſchlafen kann, geſ.

Großkayna,
Hermann-Göring-

Straße 45.

Ig. Mädchen
15 bis 16 Jahre.
in Gaſtwirtſchaft

geſucht. Zuſchriften
unter P 2863 an

Heute nacht wu

von ihrem Lei

10 Uhr vor

aus ſtatt.

Ruthchen
im zarten Alter von 6 Jahren

Jn tiefer Trauer:
Fam. Otto Bergmann
nebſt Angehörigen.

Merſeburg, den 2. 4. 19460.
Mälzerſtraße 10.
Beerdigung findet Freitag,

Kapelle des Neumarktfriedhofs

rde unſer liebes

den erlöſt.

m., von der

die „WMerſeburger
Zeitung“, Merſeb.,
Kl. Ritterſtraße 3.

Ig. Mädchen
fleißig, ehrlich, für
ſofort nach Leipzig
(Vorort) in Gaſt
wirtſchaft geſucht.
Ang. unt. P 2853
an die „WMerſeb.

eitung“, Merſeb.,
leine Ritterſtr. 3.

1. Haus
mädchen

tüchtig, zum 1. 4.
od. ſpät. für mittl.

Preiswerte

Krankenhaus)
Bedariesdeckungs-

scheine
Lieferung ſrei!

Fumer
und überall die

„Rerſeb. Zeitung“
mod. Landhaushalt

Stellenangebote
geſucht.
Anna von Römer,

Otterſitz
über Torgau/Elbe.

C

e 9Stenotypiſtin
auch Anfängerin, möglichſt für ſofort geſucht.

Holbeſcher Bankverein
Filiale Merſeburg.

J

Jg. Mädel
17 J., ſucht Stellg.

15. 4. in Hausſolt. Etwas Koch
kenntniſſe vorhand.
Die Stellung iſt er

Alterer, kauf männiſcher

Angeſtellter
für allgemeine Büroarbeiten,

1

anſprüche an

Hochtief
Aktiengeſellſchaft für Hoch- u. Tiefbauten
vorm. Gebr.
Riederlaſſung Halle (S.), Forſterſtr. 5d.

Helfmann,

GStenotgpiſt
kein Anfänger, ſofort für unſer Baubüro in
Leuna geſucht. Angebote mit Lebenslauf, Licht-
bild, Zeugnisabſchriften u. Angabe der Gehalts-

wünſcht in Merſe
burg. Angeb. an

Grete Becker,
Lützkendorf
(Geiſeltal),

Merſeburger Str.
Nr. 10.

Mädchen
15 J., welches ſchon
i. Haush. tätig war,
ſucht zum 15. 4. 40
Stellung in Priv.
Haushalt. VLeuna
bevorzugt. Ang. an

Gerda Weniger,

ſofort geſucht.

Bärohilfe
evtl. auch nur halbe Tage, für

W. Etkelt
Staatl. Lotterie Einnahme
Burgſtraße 13.

Suche zum 1. Mai

eine jüngere Verkäuferin
für die Spielwarenabteilung meines
Geſchäfts am Entenplan.

C. F. Meiſter
Merſeburg, Pre ußerſtraße 11.

Auſwartung
geſucht.

Leſſingſchule.

Tages

Aufwartung
geſucht.

Moltkeſtraße 23, pt.

öchneiderin

de oderaußer au eMädchen ſucht. Juſchriften
ehrlich und ſauber,
für 3-Perſ. Haus
halt cht.

Reanuſtraße 5, II.

die

Kl. Ritterſtraße 3.

unter P 2865 an
„Merſeburger

Zeitung“, Merſeb.,

v Drehe5 3 aumb tr.Hausmädchen e
tücht., ehrl., fleiß.,
ſofort geſucht.
Preußiſcher Adler. Detmiſetungen

Tageshilfe
geſucht, die mögl. Zimmer
ſelbſtändig kleinem, gut möbliert, an
gepflegt. Geſchäfts
haushalt, in dem
Kind erwartet wird,
vorſtehen kann. Es
wird Wert auf ſaub.
und freundl. Mit-

Dame zu vermiet.
Zuſchr. u. P 2855
an die „Merſeb.
Zeitung“, Merſeb.,
Kleine Ritterſtr. 3.

Hichern auch Sie ſich ein Los!

Los nur 3 RM.
ECKSel Merseburg, Burgstrahe Nr. 13

Verkaufs s t etlean:Böhland, Kolonielwaren, Grohßkayne
Brünner, Buchcruckerei, Schafstsdt
Gottschlick, Tabakgeschöft, Leuna
Hennig, Frisiersalon, Schkopeu
Kom, Schneidermeister, Neumerk
Kunze, Tabakgeschäft, Schkeuditz
Woaliher, Tabakweren, Bad Lauchstäcdh
Weber, Tabakweren, Mücheln

EFStack Mersepur-
Miete und Pachtzahlung.

Die bis 31. März 1940 fälligen Mieten für
die Wohnungen in den ſtädtiſchen Miethäuſern
und der Skadkrandſiedlung ſowie Pachtbeträge
ſind wegen des Jahresabſchluſſes 1939 bis

ſpäteſtens 10. April 1940
an die Stadthauptkaſſe zu zahlen.

Merſeburg, den 1. April 1940.
II. --/39. Der Oberbürgermeifter.

Liegenſchaftsverwaltung.

e un a
Bekanntmachung

Betr. Fiſchverkauf.
Am Mittwoch, dem 3. d. M., kommt bei der

Firma Wolff Fiſch zur Verteilung, und zwar
an die Haushaltungen der Anfangsbuchſtaben Fr.

Die Seifenkarten ſind dem Fiſchverteiler zwecks
Kontrolle vorzulegen.

Leunga, den 2. 4. 1940.
Der Bürgermeiſter.

Querfurt
Amtliche Bekanntmachungen

Betrifft: Bezugſcheine für Fahrradbereifungen.
Für die Beantragung von Bezugſcheinen zur

ſind ab ſofort nur die neuen
ntragsvordrucke zu verwenden, die in der Buch

druckerei W. Schneider, Querfurt, erhältlich ſind.
Nur in allen Teilen vollſtändig und genau aus-
gefüllte Anträge können berückſichtigt werden.

Jm übrigen gelten die bisherigen Vorſchriften,
daß nur ſolche

Berufstätigkeit oder zur Erreichung ihrer Arbeits
ſtätte, bei Schulkindern zum regelmäßigen Beſuch
einer weiter entfernt gelegenen Schule, bei Haus
frauen und kinderreichen Familien (jedoch je
Familie beſchränkt auf 1 Fahrrad) zum Einholen
unbedingt benötigen, und zwar insbeſondere dann,
ſeye andere Verkehrsmittel nicht zur Verfügung
tehen.

Die Anträge ſind nach wie vor dem Bürger
meiſter zur Begutachtung vorzulegen, der ſie hier
her einreicht.

Für die Erſtausrüſtung neuer Fahrräder
werden keine Bezugſcheine mehr ausgeſtellt, viel-
mehr kann ein neues Fahrrad nur auf Grund
eines Bedarfsſcheines erworben werden, deſſen
Ausſtellung nur in beſtimmten Fällen erfolgen
kann. Näheres hierüber wird noch bekanntgegeben.

Querfurt, den 30. März 1940.
Der Landrat

Wirtſchaftsamt

Betr.: Umtauſch der Beſtellſcheine für Eier.
Die Letztverteiler ſind verpflichtet, die Bezug

ſcheine über die erhaltenen Beſtellſcheine der
Reichseierkarte bis ſpäteſtens zum 11. April 1940
an den Großverteiler abzugeben.

Der Oberpräfident der Provinz Sachſen,
Provinzialernährungsamt.

Veröffentlicht.
Querfurt, den 29. März 1940.

Der Landrat
Ernährungsamt

arbeiterin gelegt.
Ausf. Zuſchr. erb.
unt P 2856 an die
„Merſeb. Zeitung“,
Merſeburg, Kleine
Ritterſtraße 3.

Mann
od. Frau z. Garten
graben bei voller
Koſt geſucht.

Gutenbergſtraße
Nr. 12, pt.

Tagesmädchen
geſucht. Leung,

Proſpekte
Plakate

für Verkehrswerbung fertigt an

Druckerei der
Merſeburger Zeitung
Merſeburg, Kl. Ritterſtr. Ruf 2323

RichardWagner-
Straße 34, II.

Rektor-BlockStraße

verkaufen.

erbraucher berückſichtigt werden
können, die das Fahrrad zur Ausübung ihrer

Kinderwagen

ſehr gut erhalten,
zu verkaufen.

Lorenz,
Ledigenheim

Benndorf.

Kinderwagen
verſtellbar, emaill.
Kinderbadewanne

mit Geſtell, Baby-
waage, Kinderklapp-
ſtühlchen u. älteres
Sofa zu verkaufen.

Nr. 8, part.
(von 10--12 Uhr).

Kinderwagen
gut erhalten, zu

Zu er
fragen Hatheburg-
ſtraße 4, II links.

Kinderwagen
gut erhalten, preis
wert zu verkaufen.

Halle

um qfh Rau;

a. G. Gr. Ulrichſtraße 59/61
Weißenf. Str. 61.

Mietgeſuche

Zimmer a nr en An Die Deutſche Arbeitsfront
der Aufgeber von
Chiffre Anzeigen
ſind zwecklos, weil
wir verpflichtet
ſind, das Chiffre
Geheimnis zu wah-
ren. Wir bitten
deshalb, Zuſchriften

auf Chiffre An
zeigen an uns zu
ſenden, auf dem Um-

ſchlag jedoch die betr.
Chiffre Nummer
anzugeben.

Merſeburger
eitung.

1--2, möbliert, zu
mieten geſucht. Zu
ſchriften u. P 2861
an die „Merſeb.
Zeitung“, Merſeb.,
Kleine Ritterſtr. 3.

Zimmer
möbl., möglichſt m.
Klavierbenutz., fur
ſofort geſucht. Er
teile eventl. Nach-
hilfe- od. Klavier-
unterricht. Offerten
unt. P 2862 an die
„Merſeb. Zeitung“,

5

IlMerſeburg, Kleine

NSG. „Kraft durch Freude
Konzertring Merſeburg

c

5 April 1940, 20 Uhr, Schloßgarten
ſalon Merſeburg. Es fingt

Kommerſünger Walter Ludwig
Tenor vom Deutſchen Opernhaus Berlin

Am Flügel Fritz Kullmann, Berlin

Pflichtveranſtaltung des Konzertringes, Eintritts-
warten für Nichtmitglieder RM. 2.30 in der
KdF.-Kreisdienſtſtelle Hindenburgſtr.25 erhältlich.

Ritterſtraße 3.

Zimmer
1 oder 2 möbl., mit
2 Betten u. Koch-

r

gelegenheit Nähe
Merſeburg von Jn-
genieur ſofort oder
ſpäter geſucht. Zu
ſchriften u. P 2854
an die „Merſeb.
Zeitung“, Merſeb.,
Kl. Ritterſtraße 3.

Zimmer
1 oder 2, leere, von
alleinſtehd rau
geſucht. Zuſchriften
unt. P 2859 an die
„Merſeb. Zeitung“,
Merſeburg, KleineRitterſtraße 3.

1 Anhänger
für etwa 4 Tonnen Trag-
kraft ſo'ort zu kaufen ge
ſucht. Angebote erbiiten

Gebr. Seibichke,
Eiſenhandlung,

Merſeburg a. S. Der Briefwechsel
Zimmer verlangt auch beim Handwerker

möbl., od. Schlaf-
ſtelle, Nähe Weißen- Kaufgesuche

geſchmackvolle Geſchäftsdruckſachen
mit eigenem Namenaufdruck. Alle
Druckſachen, die der Gewerbe undfelſer Straße ſofort
Handeltreibende braucht, liefert diegeſucht. Zuſchriften

unt. P 2852 an die
„Merſeb. Zeitung“,
Merſeburg, Kleine
Ritterſtraße 3.

Evakuierte
Berufstätiges Ehe-
paar ſucht möbl.
Zimm. ohne Waſche
u. ohne Bedienung
z. 15. 4. od. I. 5.
Heinrich Schramm,

z. Z. Leunaſiedlung,

Leere
Marweladeneime

mit Deckel und Henkel
kauft laufend gegen bar

Kühn 2Nsälker
Dresden Al, Freiberger Str. 6-9

Ruf 11501 und 11901

Druckerei der
Merseburger Zeitung

bei Salon Schaue,
Kaufhausftraße.

2-3- Zimm.
Wohnung

ſonnig, von zwei
berufstät. Witwen,
mögl. Nähe Markt,

Fahrrad
zu kaufen geſucht.
Off. unt. P 2858
an die „Merſeb.
Zeitung“, Merſeb.,
Kleine Ritterſtr 3.

neu od. gebraucht,
zu kaufen geſucht
Preisangebote

Johannisſtraße 18.

Fiſcherkahn

an

Erich Schimpf,
Merſeburg,

ſof. o. ſpät. geſucht,
evtl. gegen kleine
Tauſchwohng. Zu

ötallmiſt
1 Fuhre, zu kaufen

Kleiderſchrank
zu kaufen geſucht.

Bauland u Gärten
im Norden und Süden der Stadtſchriften u. P 2851 Zuſchr. u. P 2854 ſofort zu vean die, „Merſeh. 8eſucht. a Pie „Merſer ſfoit zu verkaufen du

Zeitung“, Merſeb., Vveung, Zritung., Merſeb., A. Franke. Vermittlungsgeſchäft,Kleine Ritterſtr. 3. Bunſenſtraße 45. Kl. Ritterſtraße 3. Merſeburg Lindenſtr. 11, Ruf 2635.

Gortensbl. HeirafsqesucheZimmer
evtl. auch 2 Zimmer, in Stadt-
mitte zu mieten geſucht. Ang.
unter P 2843 an die Merſe
burger Zeitung, Kl. Ritterſtr. 3.

CGebild., lebensfrohe ält. Dame sucht
gleichgesinnt. Partner, zu. Gedanken-
austausch evtl. Heirat. Ausf. Zuschr.
unter 50864 an Ala, Berlin W35.

HARMONIEF 3 Läufer-
ſchweine

zu verkaufen.
Weißenf. Str. 32.

Mittlerer Laden
in der Gotthardſtraße zu mieten geſucht. Angebote
unter P 2860 an die „Merſeburger Zeitung“,

Merſeburg, Kleine Ritterſtraße 3.

Wieder ein friſcher Transport

W buhyriſcher
z Iugochſen

eingetroffen.

Otto Meisßel, Viehhandiung
Bad Dürrenberg Gr. Oſtrau, Ruf 443
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